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Rrchtsertigllng der ArbeUer -
regierung

gegen da » konservative Mitz -
tranensvotum .

London , 16 . April . ( Reuter . ) Alle Politischen
Parteien arbeiteten aus allen Kräften dahin ,
daß sämtliche Fraktionsmitglieder , ohne Aus¬

nahme , bei der heute abends stättfindenden wich¬
tigen Abstimmung über den konservativen An¬

trag , der Regierung das Mißtrauen auszu¬
sprechen, anwesend sind .

Der frühere Premierminister Baldwin ,
begründete den Mißtrauensantraq , indem er

auSführte , daß das Land an die Fähigkeit der

Regierung , die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen,
nicht mehr glaube. Die Regierung habe auch das
Bertrauen in sich selbst verloren .

Der Lord - Geheimsiegelbewahrer Tom

Ioh n sto n verteidigte die Regierung gegen
diese Vorwürfe und hob hervor , daß Großbri¬
tannien da » einzige Industrieland sei , das sei-
nen Schwierigkeiten begegne , ohne daß man des
Brotes wegen Fronten zu stehen und öffentliche

'

Rotstandskuchen zu errichten brauche . Seit der

großen Aussprach« über die Arbeitslosigkeit im

Feber habe die Regierung die Anregung zu Ar¬

beiten im Werte von 20 Millionen Pfund
Sterling gegeben . Insbesondere führte
Johnfton die Tätigkeit der Regierung zur Er¬

leichterung der Baubewegung auf dem Lande ,
die Studienarbeiten für neue Arten der Kohle¬
verwertung , die Pläne zur Unterstützung der

Touristik , die Verlängerung des Kredit für Go -

wfttbestellungen « . ä . an .

In diesem Zusammenhang teilte Redner
mit, daß nach einer soeben von Fachleuten aus¬

gearbeiteten Schätzung die Elektrifizierung der

britischen Eisenbahnen einen Aufwand von 260
Millionen Pfund Sterling erfordern und der
damit verbundene Bau von Elektrizitätswerken
auf 80 Millionen zu stehen kommen würde .

Nachdem Johnston seine ' Rede beendet hatte ,
hielten die Liberalen eine Beratung ab, ' aus der

hervorging , daß 28 von ihnen n i ch t für das

konservative Mißtrauensvotum stimmen wollten ,
während sieben bereit waren , für das Miß¬
trauensvotum zu stimmen , und acht sich für

Stimmenthaltung aussprachen .
Das bedeutet , daß die Regierung auf eine

Mehrheit rechnen kann .

Macdonald erklärte , daß die Annahme
eines konservativen Mißtrauensvotums keinen

Regierungswechsel bedeuten werde , sondern einen

Appell an das Volk , Neuwahlen . Die

Liberalen und die Regierung hätten zusammen¬
gewirkt und für ihre Vorschläge eine gemeinsame
Form gefunden . Das Ergebnis wäre gut , und

das Zusammenwirken noch nicht zu Ende .

Werde die Regierung geschlagen , so wolle sie

gern diese Herausforderung zu Neuwahl « ! an -

nehmen . Mardonald drückte jedoch am Schluß
die Hoffnung aus , daß es der Regierung im

Hause möglich gemacht werde , ihr Werk fortzu¬

setzen . Dazu sei aber eine gute Mehrheit bei der

heutigen Abstimmung nötig /
*

London , 16 . April . Der konservativ« Miß .

trauensantrag wurde mit 305 gegen 251 Stim¬

men abgelehnt . Die Regierungsmehrheit betrug

somit 54 Stimmen .

TUulescus Konzenlrationskabimtt
auf drei Parteien beschränkt .

Bukarest , 16 . Aprll . Die Beratungen des de- ,

signierten Ministerpräsidenten Tituleseu mit

den einzelnen Parteiführern wurde » auch heute

die ganze Nacht hindurch und früh fortgesetzt .

DaS neue „Kontzentrations"-Kabinett dürfte ins¬

gesamt nur drei Parteien , die nationale Bauern¬

partei Manius , die liberale Partei , Du c a S

und die Gruppe Jorga umfassen, da die Füh¬

rer der kleineren Parteien I . Bratianu und

Dr . L u p u sowie G o g a (Bolkspartei ) abgesagt

haben. Di « liberale Fraktion Georg Bratianus

veröffentlicht ein Kommunique«, in dem die

Nichtbeteilrgumg an der Regierung mit Existenz¬

gründen und mit der Ueberzeugung begründet

wird , daß sich die kommende Regierung weder

durch den angestrebten Zusammenhalt noch durch

Stärke auszeichnen werde .

Mittags war Tituleseu neuerdings beim Kö¬

nig in Audienz .

Der Wechsel im Finanzministerium vollzogen. ! Spiritus und Benzin
— • _ • lhtbr hort ohnitfYni trr nvlrhn in !

gen mag , gerade das Gute an sich, daß er in dem

Ministerium oin homo novus und deshalb frei

Barcelona , 16 . April . In Barcelona
hat heute di « Arbeiterschaft überall die Arbeit

angetreten . Di « Stadt hat wieder ihr normales

Aussehen angenommen . Di « Gefahr eines Strei .

kes , den das kommunisiert « Syndikat hervorzu¬
rufen bestrebt war , ist demnach vorläufig besei .
tigt . Di « größte Schwierigkeit liegt aber in dem

dauernden Gegensatz zwischen der loka¬

len katalanischen Regierung und der republika¬
nischen Regierung in Madrid , di « der Existenz
eines eigene , selbständigen katalanischen Maates
einen gewissen Widerstand entgegensetzt .

Außer den freundschaftlichen telephonische «
Verhandlungen zwischen dem Obersten Maria

und Alcala Zamora werden auch mündlich « Ver¬

handlungen in Madrid geführt . Die Mitglieder
des Madrider Kabinetts Eeruaseo und Oliver

find nämlich Katalonier . Man ist der Ansicht ,
daß «in Einvernehmen erzielt werden wird . Es

herrscht di « Meinung vor , daß der katala¬

nische Standpunkt angenommen werden wird .
Die Katalanier stützen sich auch auf die Tat¬

sache , daß di « katalanische Republik durch die

spontanen Kundgebungen des katalanischen Vol¬

kes nach den Wahlen » die für di « autonom « kata¬

lanische Republik eine überwiegende Mehrheit
erbrachten , zuerst ausgerufen wurde .

*

Amnestie .
Madrid , 16 . April . Die Regierung beschloß ,

allen wegen geriiigsügigen Strafübertretungen

Katalonien wahrt fein staatliches Eigenleben
Freundschaftliche Verhandlungen mit der Madrider Regierung .

Gouverneur Dr . Trapl Leiter des Ministeriums .

. Prag , 16 . April . Heute abeds wurden dieinümster hat aber Dr . Trapl , so paradox es klin -

b^dsir Handschreiben des Präsidenten veröffent - gen mag , gerade das Gute an s«h, daß er in dem

ucht, . ftr denen die Demission des Finanzminrsters Ministerium oin homo novuz und deshalb frei
Dr . EnglrS zur Kenntnis genommen und der von allen Bindungen und Einflüssen ist , die sich
Gouverneur der Postsparkasse Dr . Karl Trapl gerade auf diesem Posten höchst unliebsam crus -

zum Minister ernannt und mit der Leitung des rmrken können .

Finanzrefforts betraut wird .

Gegen die Kandidatur Dr . Trapls hatten die '

Nationaldemokvaten bis zum letzten Augenblick
Einwände erhoben , während die übrige » Par ¬

teien die bevorstehende Ernennung ohne größeren
Widerstand Hinnahmen . Schließlich stand eine

Neubesetzung des Ministeriums durch einen Poli ¬
tiker wohl kaum ernstlich in Frage , als Beamten -

l »

Unter den Gesetzentwürfen , welche in der

nächsten Zeit in den beiden gesetzgebenden
Körperschaften zur Beratung gelangen sollen ,
besindet sich auch einer , durch den festgesetzt
werden soll , das künftighin als Betriebsstoff
nicht mehr Benzin , sondern eine

Mischung von Spiritusund Ben¬

zin Verwendung finden soll und zwar so,
daß 80 Teile Benzin mit 20 Teilen Spiritus
gemischt werden sollen .

- Hinter deni Gesetzentwurf stehen vor

allem die Agrarier , die in der Spiritus¬
industri « das entscheidende Wort zu sprechen
haben , da der größere Teil des Spiritus in

der Tschechoslowakei in den landwirtschaft¬
lichen Brennereien erzeugt wird , die Neben¬

betriebe der Landwirtschaft , sind . Die Herren
Spirituserzeuger haben bereits iü den letzten
Jahren ein schönes Stück Geld verdient und

sie würden natürlich durch eine Erhöhung des

Spiritusabsatzes noch mehr Geld verdienen .

In der Tschechoslowakei werden gegenwärtig
600 . 000 Hektoliter Spiritus jährlich erzeugt .
Durch das neue Mischungsgesetz würde eine

Erhöhung des Spiritusverbrauches um etwa

500 . 000 Hektoliter eintrete », d. h. » es würde

die - Erzeugung fast verdoppelt werden . Nicht
weniger als 3 . 5 Mllionen Metrrzentner Kar¬

toffeln würde der Mehrverbrauch der Spiri¬
tusbrennereien betragen . ,

Die Wirkung eines solchen Gesetzes läßt
sich nicht so ohne iveiters Voraussagen . Bor

allem konimt es darauf an , wie teuer der

neue Betriebsstoff wäre . Wenn die

Mischung mehr kosten würde als das . gleiche
Quantum Benzin , würde das zweifellos eine

Schädigung aller , jener Industrien sein , welche
bisher Benzin als Betriebsstoff gebraucht
haben und vor allem ein - schwerer Rückschlag
für den Automobilverkchr in der Tschechoslo -
tvakischen Republik , der ja ohnehin rückständig
ist . Diese Gefahr ist um so größer / als der
jetzt erzeugte Spiritus vier Prozent Wasser
enthält und vorher enthydriert werden müßte ,
bevor er als Betriebsstoff geeignet wäre . Wenn

also der Spiritus nicht teurer sein darf als

das Benzin , müßte zu einer Herabsetzung der

Produktionskosten in den Brennereien und zu
einer Beschneidung des Gewinnes der Spiri¬
tuserzeuger und vor allem der Gesellschaft für
Spiritusverwertung geschritten iverden . .

Eine andere vielleicht noch größere Ge¬

fahr wäre , daß durch die plötzlich gestiegene
Nachfrage nach Kartoffeln ein « Erhöhung
der Kartoffelprer . se eintreten würde .

Bon agrarischer Seite wird zivar darauf hin¬
gewiesen , daß wir einen großen Ueberschuß
an Kartoffeln haben , aber man übersieht - - hier - ,1
bei , daß die Kartoffeln verfüttert werden , daß i

also ungeachtet der großen Kartoffelproduktion |
in der Tschechoslowakei die '

Nachfrage nach s
Kartoffeln sich erhöhen und bannt die Preise '
steigen würden . Was das gerade für die Aernr - ■

sten der Armen , für die Arbeitslosen , die sich
oft von nichts andere » ! als von Kartoffeln
ernähren , bedeuten würde , liegt auf der Hand .
Die Gewinne der Spiritusfabri¬
kantenwürden steigen , die Not

der Aermsten würde noch größer
werden .

Wenn das Gesetz im Parlament tatsäch¬
lich zur Beratung gelangen würde , müßte ’
man diese Gelegenheit benützen , um eine >

Neuregelung der gesamten Spi - ,

rituswirtschaft durchzuführen , die eines ,
der dunkelsten Kapitel der Geschichte des letz - ■

ten Jahrzehnts ist. Unsere Spirituswirtschaft
entbehrt bis heute der gesetzlichen Regelung . •
Sie beruht noch iinmer auf dem Gesetz vom

15 . April 1920 , worin die Regierung ermäch¬

tigt wurde , die Regelung außerordentlicher
Verhältnisse, wie sie durch den Krieg verur¬

sacht worden sind, statt durch Gesetze inittels

Verordnung durchzuführen . Obwohl

dreizehn Jahre seit dem Kriegsende verflos¬

sen sind , gibt es also bei uns noch „außer¬
ordentliche wirtschaftliche Verhältnisse , die

durch den Krieg verursacht wurden " . Diese

Verhältnisse existieren nämlich nur zu dem

*

Dr . Trapl , . ein Fünfziger , trat erst im Jahve
1907 in den Verwaltungsdienst der Post em , wo er
bis zum Umsturz im Präsidium der Prager Post¬
direktion tätig war . Bald nach dem Umsturz , wurde

er Vizepräsident , im Jahre 1926 Präsident des Post¬

scheckamtes und nach dessen Umwandlung in die

Postsparkasse deren erster Gouverneur .

abgeurteilte « Personen Amnestie zu erteilen so¬
wie auch jenen wegen größerer Uebertretungen
Verurteilten , welche einen Teil ihrer Straft be¬

reits verbüßt haben und die nur mehr eine

Straft von weniger als vier Jahren Gefängnis
abzubüßen hätten . Sie . lverden ftfort bedingt in

Freiheit gesetzt . Ist die strafrechtliche Nehertrv -

tung von größerem Ausmaße , wird die Strafe
auf die Hälfte herabgesetzt . Alle jüngst zu Stra¬

fe « von weniger als sechs Jahren Verurteilten

sind sofort bedingt in Freiheit zu setzen . Gleich¬
zeitig wurden gestern alle Fliegeroffiziere , welche
wegen Beteiligung an der Dezemberverschwörung
am Madrider Flugplätze verurteilt worden

waren , in Freiheit gesetzt.

Das Sittatorenregime vor Gericht .
Der Mneifterrat beschloß zu prüfen , wer die

Haiiptvcrantwortung für die unseligen Ereignisse
in spanisch Marokko vom Jahre 1921 , für das
Werk der Diktatur und ftir die Hinrichtung der

Offiziere nach der Revolte in Jacca im Dezem¬
ber vorigen Jahves trägt .

Alfonios Manifest ungefährlich .
Die Regierung veröffentlicht ein « Mitteilung ,

daß sie keine Einwenduugen gegen die

Veröffentlichung des königlichen Manifestes durch
die spanische Pvesft erhebe , da sie keinerlei Kund¬

gebungen der monarchistischen Reaktion befürchte .

Kommunisten gegen die „Bour - !
geoisie - RepubM.
Schießereien in Sevilla .

Madrid , 16 . April . Zn den kommunistischen

Unruhen in Sevilla , wo der Innenminister den

B e l a g e r u n g s z u st a n d verkünden ließ, wird

ipitgeteilt , daß die Kommunisten trotz des Ver ¬

bot « ^ eine - öffentliche Volksversainmlung veran ¬

stalteten , bei tvelcher die Redner die Republik be ¬

schimpften und sie eine Bourgeois - Republik nann ¬

ten . ' ". Die Demonstranten , die der Aufforderung
der Polizei , sich zu zerstreuen nicht Folge ltiftctcn ,

gaben auf die Polizei einige Schüsse ob , welche

von der Polizei erwidert wurden . Hiebei wurden

em Kommunist getötet und siebzehn verletzt .

In der Nacht sammelte sich vor der Kaserne

des Infanterie - Regiments eine Menge von Kom ¬

munisten an , welche die Wache aufforderte , die

Waffen zum Kamps gegen die Zivil -
garde auszuliefern . Die Kommunisten wurden

von den Soldaten und der Zivilgarde zerstreut ,

ftmmelten sich jedoch wiederum vor der Kaserne

und gaben mehrere Revolverschüffe auf das Ge ¬

bäude ab . Die Soldaten erwiderten das . Feuer ;

ein Kommunist lvurde getötet .
Als die Gefangenen in Sevilla von der

Freilassung der Häftlinge in Barcelona erfuh ¬

ren , meuterten sie, erbrachen mit Gewalt die

Gesängnistore und verließen in der Zahl von

212 . Mann das Gefängnis . Einige von ihnen

kehrten zum Gefängnisdirektor zurück , wo sie di «

Erklärung abgaben , freiwillig ins Gefäng ¬

nis zurückzukehren , falls die vorbereitet « Amne -

fstio sich nicht auf sie erstrecken sollte . . < .

beiden Handschreiben des Präsidenten veröffent -
IfAf . ttt Xt» ^ 1 -- —

Wettere Unruhen
Paris , 16 . April . Wie die Agence Haväs aus

Madrid berichtet , kani es in Alalaga zu ernsten <

Unruhen . ■ Die Menge zerstörte die Redaktiong - ■
räume der Zeitung „ La Union Mercantil " und ,
steckte das Gebäude in Brand . Uns Bilbao ver¬
lautet , daß dort die Gefängnisse gestürmt und
alle Gefangenen befreit tvurden . In Huelva ver - '

suchte die Polizei , Manifestanten zu zerstreuen ,
'

und schoß, wobei eine Person getötet und viel «

verletzt wurden .
*

Valencia , 16 . April . Di « meuternden Häft¬
linge im hiesigen Zellengefängnis wurden gestern
auf Anweisung der neuen Madrider Regierung
vorläufig freigelaffen .

Alfonso im tzril .
Er will die Parlamentswahlen respektieren .

Marseille , 16 . April . Der Kreuzer „ Prin - t
c i p e Alfonso " ist heute früh auf der Reede I

von Marseille vor Anker gegangen . König Alföns
stieg in einem Hotel der Stadt ab ; den dort war¬

tenden Journalisten eine Unterredung zu ge -

tvähren , lehnte er ab .

Der Herzog von Miranda erklärte dem Ver¬

treter der Agence Havas : Teilen Sie der ganzen
Welt mit , daß Seine Rlajestät König AlfonS XIII .

nicht auf den Thron verzichtet hat , daß er sich
im Gegenteil sämtliche königlichen Rechte Vor¬

behalt und daß er Spanien nur behufs Ver¬

hütung eines Bürgerkrieges verlaffen hat . Der

König überläßt fernen ! Volke den freien Willen ,

selbst die Entscheidung zu treffen , und zwar durch
die allgemeinen Wahlen für die gesetzgebende
Versammlung . Vor dem auf diese Weise - zum

Ausdruck gebrachten Willen des Volkes werde er

sich beugen . . . . <
Alfons begibt sich nachmittag nach Paris ,

wo er mit seiner Familie zusammentrifft , und

wird mit derselben die Reise - nach London

sortsetzen .
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Das „ Schlagmort " Kapitalismus .
Dämmert es auch bei unseren Nazis ? — Aue Stimme für Aennes im „ Tag " .

Segen Las Bekenntnis zum Kapitalismus .

Zwecke, um einem Gesetz über die Spiritus¬
wirtschaft zu entrinnen . Auf Grund einer
1923 erlassenen Beiordnung , die seither
einige Male novelliert wurde , wurde die Be¬

wirtschaftung des Spiritus einer Gesellschaft
für Spiritusvertvertung übertragen , die sich
verpflichtete , dem Staat einen gewissen Betrag
für jeden Liter - Spiritus abzuführen . Die

Erzeugung von Spiritus ist kontingentiert , es

dürfen nicht mehr als 600 . 000 Hektoliter

jährlich erzeugt werden , wovoit auf landwirt¬

schaftliche Brennereien 410 . 000 und . auf die

industriellen 190 . 000 Hektoliter entfallen . Es

ist also die freie Konkurrenz in der Spiritus¬
wirtschaft ausgeschaltet , die Gesellschaft hat ein

Monopol , wie sie in Wahrheit wirtschaftet ,
wie ihre Ertragsrechnung wirklich aussieht ,
weiß kein Mensch . Die Oeffentlichkeit hat allen

Grund , sehr mißtrauisch zu sein , und wenn

hier und dort Stimmen laut werden , daß es

sich hier um einen - Herd der Korruption han¬

delt , dürfen sich gerade die Macher der Spiri -
tusgesellschast darüber nicht wundern .

Das Resultat dieser ganzen Entwicklung
ist , daß sich in der Tschechoslowakei ein Pri¬

vatmonopol gebildet hat , dessen Nutznie - ^

ßer vor allem die Agrarier sind . Es ist höchste
Zeit , daß in diese Wirtschaft einmal hinein¬

geleuchtet und daß , diesem Privatmonopol ein

Ende gesetzt wird . Wenn schon die Spiritus - -
wirtschaft monopolisiert wird , so ziehen
wir ein Staatsmonopol dem Pri¬
vatmonopol vor .

KBD ' RomanM .
» er » « , 16 . April . tTsch . P. - B. ) In der letz¬

ten Zeit tauchten in Verbindung mit verschie¬
denen Meldungen über größere Sprengstoff -
diebstähle kn Sprengstoffabriken und Berg¬
werken im Westen des Reiches Nachrichten aus ,

daß Mitglieder der kommunistischen Partei Bor¬

bereitungen zur Begehung von Sprengstoffan¬
schlägen träfen . Die von den einzelnen Polizei - ,
Verwaltungen daraufhin eingeleiteten Ermittlun¬

gen führten zur Aufklärung dieser Diebstähle .
Im Zusammenhang damit konnten mehrere Per¬

sonen festgenommen werden , die Mitglieder der

kommunistrschen Partei Deutschlands find . In !
Breslau konnte ein größeres Sprengstofflager !
ermittelt werden , das aus einem Diebstahl her -

rührte . Verwalter dieses Lagers war ebenfalls
ein Mitglied der KPD . Verschiedene Hauptbetei¬

ligte haben bereits umfangreiche Geständnisse
abgelegt . -

Gebrandmartte Revolverjourrraliftik .
Mährisch - Ostrau , 16 . April . Das Ostrauer

sozialdemokratische Tag blatt „ Duch öasu " hatte

seinerzeit Methodius Havliöek , Eigentümer
und Herausgeber des Blattes „ Moravsko - sleziv

- Noviny " und dessen ehemaligen Inseratensamm -
ier Vladimir Lerny verschiedener unehrenhafter
Handlungen beschuldigt . Insbesondere war Hav -

- liöek vorgeworfen werden , daß er in seinem
!Blatte verschiedene . Personen angriff , um Inse¬

rate von ihnen zu erhalten . Havliöek und Oerny

klagten den verantwortlichen Redakteur des

genannten sozialdemokratischen Blattes , Sykora ,
der den Wahrheitsbeweis antrat . Nach

einigen Verhandlungen wurde Donnerstag abends

das Urteil gefällt , durch das der geklagte Redak¬

teur , Sykora freigesprochen wurde . Das Ge¬

richt erklärte , daß es den Wahrheitsbe¬
weis als erbracht ansehe ' und daß es die

scharfen Worte , die sich in dem eingeklagtcn
Artikel befanden , als gerechte Kritik eracht «.

9er & ieb .
Von ^ iftcdo

Nachdruck verboten .

Der Untersuchungsrichter Dr , Hjalmar Kör¬

nig sich vor seinem Schreibtisch , stützte den Kopf
in beide Hände und sah interessiert zu dem

Gefangenen empor . Sein Blick kam schräg von

unten , glitt über den gepflegten Anzug des An¬

geklagten , sah das leichte , eine Nuance Ironie
verratene Lächeln und blieb schließlich auf dem

ausdruckslosen Munde mit den breiten , sinnlichen
Lippen haften . Das , was ihn an dem Mann «

fesselte , war di « unverkennbar « Persönlichkeit , di «

sich hinter der Maske des Verbrechers verbarg .
Während seiner 15jährigen Dienstzeit hatte er

eine Menge der verschiedensten Leute kennen ge¬

lernt , die alle vor diesem Schreibtisch gestanden
waren , alle - irgendwie unterwürfig , irgendwie
beklommen , irgendwie anders als dieser große ,
schmalschultrige Mensch mit dem intelligenten
Gesicht und den spöttischen Augen , die den Un -

tersuchungsrichier kühl und überlegen musterten
und ihn stets von neuem das unbehagliche Ge¬

fühl einer gewissen Minderwertigkeit sugge¬
rierten .

Dieser Mann war « in Taschendieb , ein ganz ,

gewöhnlicher Taschendieb , wie sie sich zu Hun¬
derten in den Großstädte » herumtreiben , ver¬

wegen , kühn , arbeitsscheu, in nichts anders als

di « allderen , es wäre denn in dem einen , daß
mau nichts über seid « Herkunft wußte . Er war

der Polizei aller Großstädte bekannt , aber man

hatte nie tltehr aus ihm herausbekommen , als daß
er Franzose von Geburt war . Seine Umgangs¬
formen ließen auf eine höhere Bildung schließe »,
er schien aus guter Familie zu stammen , hatte

längst mit allen europäischen Gefängnissen Be -

kaimtschaft gemacht , lvar aber niemals bei einer

größeren Sache ergriffen worden . Seine Delikte

waren an sich Kleinigkeiten , « ine Brieftasche ,

Der „ Tag " des Herrn Krebs hat in seinen
bisherigen , übrigens recht spärlichen Berichten
über die Rebellion im reichsdeutschen Hitler -
lager offen die Partei Hitlers genommen , die

Srennes - Leure als Verräter und ehrgeizige
Schwärmer , unpolitische Militärs und Rebellen

hingestellt , ohne viel nach den Ursachen der

Rebellion und nach Recht oder Unrecht zu fragen .
Für einen Nationalsozialisten gilt ja auch kon -

scquentcrweis « nicht anders als für einen Offizier
oder einen katholischen Geistlichen kein eigenes
Urteil , sondern der Befehl des Führers ; ob der

richtig oder falsch ist , ob der Führer Recht hat
oder nicht , das hat den Untergebenen nicht zu
kümmern , er hat einfach zu parieren . In Hit¬
lers Antwort auf di « Anftagen Stennes kam

das auch zum Ausdruck ( „ Sie haben hier keine

Fragen zu stellen , Sie haben einen Befehl zu

vollziehen . . . "). Nun scheint sich aber im Lager
unserer Nazis , di « ja verhältnismäßig stärker
als ihr « reichsdeutschen PG . von proletarischen
Elementen durchsetzt sind , der Zweifel zu regen .
Wenn der „ Tag " an leitender Stelle

einem Artikel Raum gibt , der um Verständnis
für Stennes und Straßer wirbt , der die offi¬
zielle Hitlerrichtung als kleinbürgerlich
und ihre jüngsten Theorien als Rückschritt ,
und Bekenntnis zum Kapitalismus hinstellt ,
dann ist das ein Zeichen dafür , daß dieser
Artikel nicht die einzige Stimme des

W i d e r s p r u ch s ist . Es müssen sich doch
mehr Parteigänger der Opposition gefunden
haben , sonst würde der „ Tag " nicht den gefähr¬
lich ketzerischen Ausführungen des Herrn ftf .
Raum geben , der gleich eingangs seines Artikels

feststellt :
„ Bei aller Würdigung Hitlers und -seiner

mächtigen Organisation sollten wir versuchen ,
auch das Dollen Dr . Otto Straßers , Scherin¬

gers und der anderen Rebellen gerechter zu wür¬

digen , als dies bisher der Fall war . Als natio -

nale und sozialistisch betonte Arbeiterorganisation
sind gerade diese revolutionären Na¬

tionalsozialisten für di « Gewin¬

nung der marxi st i scheu Arbeiter¬

massen wichtig . Man darf sich durch Wahl¬

erfolge nicht blenden lasten . Auch zu Hitler stan¬
den «inst nur 6 Anhänger . Die Zeit der revolu¬

tionären Nationalsozialisten wird kommen . Die

Partei Hitlers sammelt inzwischen
fanatisch « Anhänger aus Mittel¬

stand « nd Bürgertum . Es wäre ein ver¬

hängnisvolles Schicksal , wenn sich «inst legale und

revolutionäre Nationalsozialisten auf Leben und

Tod bÄämpfen würden . "

Die wichtigste Stelle aus dem oppositionellen
Artikel aber ist die folgende :

„ Aus dem geuaunteu Auflatz von W. Weitz

sei folgende wesentlich « Aeutzrruug herausgegrif »
fen : ^ Ses « itigung des kapitalistische «
Systems ! Das ist seit Jahrzehnten und noch

länger nicht viel mehx wie ein Schlag¬
wort " . El « gefährlicher Satz für
unser « Beweg « » - ! Wer mtt allen Fester »
seines Herzens di « national « und sozial « Befrei¬

ung d « S deutsch « Bolles « nd somit auch des deut¬

sche « Arbeiters ersehnt , wer Jng . Rudolf Jung ' s

Buch „ Der nationale Sozialismus " begeistert ge -

lrse », der hat erkannt , datz uns das kapita¬
listisch « System kein Schlagwort be¬

deutet . Scharfsiuuige Wissenschaftler und natio¬

nalsozialistische Führer find der Auficht , datz die

Wellwirtschaftskrise nicht «in « Kris « der Wirt¬

schaft allein , sondern rin « Krise des kapi¬

talistischen Systems sei . Diese wohl¬

begründete Ansicht könnte in einem eigenen

Artikel erläutert werden . Wer aber einmal diese
Tatsache voll « rkanM hat , der wird alles daran¬

setzen , dieses kapitalistische System zu Mrzen

und durch ei « Staatssystrm zu ersetzen , das jedem

Volksgenossen nach seiner Leistung Besitz und Ein¬

kommen zuteill . "

Der gute Jf . geht übrigens sehr in die Irre ,
wenn er glaubt , daß der Herr Jung seiner Mei¬

nung sei. Die Besammlungsreden des Herrn

Jung in der jüngsten Zeit gipfelten im Ge -

genteil in der These , daß die Krise keine kapita¬
listische und internationale sei, sondern lediglich
den Friedensverträgen entspringe , eine „poli¬
tische " sei. Der Herr Jung spricht den Kapi¬
talismus ausdrücklich von jeder Schuld ftei . Ihm
ist er genan so wie seinem Parteigetreuen Weiß
und den Hitlerleuten überhaupt , ei » „ Schlag -
w o r t " , wie ja auch der „ Sozialismu s "

für sie ein S ch l a g w o r t ist .

Ueber die Meinung der Stennes - Straßer -
Opposition heißt es in dem Jf . - Artikel des

„ T a g" noch :

„ Die revolutionär « Nationalsozialist « glau¬

ben , datz die Befreiung Deutschlands ihr « Aus¬

gang in der Zertrümmerung des Kapitalismus

nehm « müsse . Jedes andere Ziel erscheint ihn «

derzeit als minder wichtig . Es ist daher nicht

ein Treubrnch , der Otto Stratzer von

Httler trennte , sondern rin politisches Er¬

kenntnis , welche die Kreise um Hitler keines¬

wegs so wichtig nehmen . Es sei hier an das

kürzlich erschienene Bach von Dr . Haus Reupk « ,

Berlin : „ Der Nationalsozialismus und dir Wirt¬

schaft " erinnert , das iu Folg « 2 unserer «at . - soz .

Führrrbrief « besprochen wnrdr . Dr , Reupk « be -

kennt sich zur NSDAP , und schwächt iu seinem

Buch « alle sozialistischen Forderungen Hitlers

stark ab , so datz sein Buch ei « offenes Be¬

kenntnis für das kapitalistische
Wirtschaftssystem darstellt . "

Dies « Ansichten nennt Jf . einen „Rückschritt ",
sie seien die wahre Ursache der Gegensätze in der

NSDAP .
Was hat nun die Redaktion des „ Tag " zu

diesem Artikel , den sie an leitender ^ Stelle ab¬

druckt , zu sagen ? Sie schränkt di « Zustimmung
zur Opposition natürlich ein und sucht ihren
Parteigenossen JF . eines Besseren zu belehren .
Aber mit welch lläglichen Argumenten ! Man

Mc :
„ Wir bringen den Artikel , trotzdem wir mit

manch « Ansicht « und Folgerungen des Verfas¬
sers nicht übereinstimmen und vor allem die Mei¬

nung ablehn « , die der Verfasser zum Ausgangs¬
punkte seiner Betrachtungen macht , als ob die

N. S . D. A. P . unter der Führung Hit¬
lers dem sozialistischen Teil des Par -
teiprammes nicht die entsprechende
Aufmerksamkeit und Bedeutung bei¬

mess « . Wogegen sich Hiller und di « N. S . D.

A. P . wendet , das ist der demagogische Mißbrauch
sozialisllscher Schlagworte , die ans dem marxi -
st i s ch e n Sprachschatz durch Nationalsozialisten
entlehnt werden . Es ist die Abgrenzung
gegen den Nationalbolschewismus ,
um die es hier geht . Dies « bewußte Grenz¬

ziehung ist durchaus kein Verrat an National so¬
zial iS mus , sondern im Gegenteil eine not ¬

wendige Klärung . Hier bürgt vor allem die

Person des Wirtschaftstheoretikers
Abg . G. Feder für die Einhaltung der

sozialistischen Linie in der N. S . T.

A. P . Der Artikel des Pg . Jf . gcht also in diesem

Punkte entschieden von unrichtigen Vorausset¬

zungen aus . "

Also nichtHit 1 « rder Unfehlbar «, der Führer ,
sondern nur noch der Herr Feder , ist die Ge¬

währ für die sozial - istische Linie . Eine ftag -
würdige Gewähr , das müssen wir schon sagen :
Allerdings wäre es ' noch gefährlicher , sich auf
Hitler zu berufen , der niemals etwas von So¬

zialismus wissen wollt « . Hat doch Hitler im

„Völkischen Beobachter " ( Nr . 258 , 1930 ) er -

Üärt, daß jemand , der den Nationalsozialismus
kenn «,

' ' ' ' ‘

„ niemals auf die absurde Idee hätte ver -

sallen können , wir würden das Privat -

kapital , also die Initiativ « des wagemutigen
Unternehmers bekämpfe « . Diese Unter¬

stellung ist genau so töricht wie die andere

Lüge , wir wollen d « S Privateigentum abschaf -
sen . . . Deshalb ist das ganze G«k<*>rei vom

raublustigen Antikapitalismus der National¬

sozialisten , mit dem man de « guten Bürgern
Angst machen will , ein « grobe Irre¬
führung . "

Vielmehr , sagt Hitler weiter , strebe er »chie Rück¬

kehr zu - einer gesunden Privatwirtschaft " an .
Und in seinem berühmten Gespräch mit Straßer
hat Hitler das Wort Sozialismus überhaupt für
schlecht gewählt erklärt , weil es bedeute , „die
Wirtschaft zerstören " .

In einer seiner berühmten Reden sagt
Hitler :

„ Es gibt gar keinen Unterschied
zwischen Kapitalismus « nd Sozia¬
lismus . "

Der Herr Feder aber , der , di « sozialistische Linie

garantieren soll , hat doch selbst dem Herr «
Dingeld « y von der großindustriellen Bolls -

Partei erklärt :

„ Vir stehen grundsätzlich auf dem

. Bode « des Privateigentums . . .
Wir erkennen auch die gesellschaftliche Bedeu¬

tung der Bankiers an , di « nicht beseitigt wer¬
den sollen , wir find nicht für di « Besei¬
tigung des Gewinnertrags . Sie

haben gar keine « Grund , uns sozia¬
listische Tendenzen z « unterschie¬
ben . "

Wer es auf diese Gewahr hin wagen will , mit

Hitler und Feder für den „Sozialismus " zu
kämpfen , der tue es !

Re richtige Vorarbeit

zur Zollunion mit Polen .

Warschau , 16 . April . Die „Gazeta Hand - ,
lova " konstatiert , daß die in der Tschechoslowakei
im Dezember eingeführten Einfuhrzölle für
Borsterwieh die Ausfuhr von polnischem Bor¬

stenvieh nach den tschechoslowakischen Absatzmärk¬
ten vollkommen unterbunden

haben . In den letzten Wochen gingen nahez »k
überhaupt keine Biehtransporte aus Polen nach
der Tschechoslowakei . In der verflossenen Woche
wurden im Ganzen 103 Schweine nach der

Tschechoflowakei ausgeführt , während früher die
normale Ausfuhr 3000 bis 4000 und bei besse -
ver Konjunktur sogar 7000 Stück wöchentlich
ausmachte . Das Blatt konstatiert , daß die Un¬

terbindung des Borstenvieh - Exportes für den

polnischen Außenhandel einen schweren Verlust
bedeutet und einen Abgang von zirka 100 Mil¬

lionen Zloty jährlich ausmacht . Das Blatt for¬
dert die Regierung aus , diesbezüglich bei der

tschechoflowakischen Regierung zu rntervemeren .

Intellekt notwendigerweise von selbst «instellen
und unser Tu » und Lassen regeln . "

Rosier hob abwehrend di « Hand .
„ Rein , nein , sie mißverstehen mich , Herr

Untersuchungsrichter . Ich meine ettvas anderes . "

Mine grauen Augen bohrten sich in das

Gesicht des Juristen . •

„ Ich mein « , haben sie nie als Kind etwas

gestohlen und unmittelbar nach der Tat ein un¬

gemein wohltuendes Gefühl Ber Befriedigung
gehabt , das von keinem Gedanken au das Un¬

recht oer Tat getrübt wurde ? "

Betroffen sah der Richter auf den Verbrecher .
Sie scheinen die Rollen vertauscht zu haben . Der

schlanke , hagere Mensch mit dem durchbohren¬
den Blick schien der Richter , der vollblütige rösche
Mann vor dem Schreibtisch der Verhörte .

Unter dem Banne der rätselhaften Augen
fornttsn sich unklare Gedanken im Kopfe Dr .

Körnigs . Und mit einem Male tauchte ein klares
Bild in seiner Seel auf , eine Erinnerung , die

jahrelang im Unterbewußtsein geschlummert
hatte . Er sah sich als Primaner in der Schule .
Sein Nachbar und bester Freund hatte Marken

mitgebracht . Sie sammelten beide . Stolz zeigte
er ihm eine alte Schleswig - Holstein , ein Pracht¬
stück, das einen Wert von vielen Hundert Mark

haben sollte . Körnig erinnerte sich genau . Er

erinnerte sich auch an die Habgier , die ihn An¬

gesichts dieses Postwertzeichens gepackt hatte . Er

fiqfite seine Hände zittern , wie damals und

Schweißtropfen traten auf feine Stirne wie

damals . E i n Gedanke beherrscht ihn . Dann

wurde fein Freund aufgerufen und mußte zur

Tafel . Langsam tastete sich seine Hand unter die

Bank und ehe jener zurück kam , war die Aiarke

in Körnigs Tasche . Ein unendlich warmes Ge¬

fühl von Besitzerfreude erfüllte ihn . Keine Spur
von Reue , nicht einmal Angst , nur Befriedigung .
- ( Fortsetzung folgt . )

die er jemand in der Straßenbahn aus er Tasche

zog » « ine wertlose Uhr , die er mit unerhörter
Geschicklichkeit aus einer Westentasche stahl , und

dergleichen mehr . Ein Desperado , den man

Großes zutraute , der aber stets nur bei Kleinem

erwischt worden war .

Auch dieseSma ! handelte es sich um eine

Bagatelle , eine wertlose Brosche , di « er einer

Dam « im Wartesaal aus dem Täschchen zog .

Ein Beamter in Zivll hatte ibn zufällig beob¬

achtet und festgenommen und Dr . Körnig hatte
zum drittenmal daS Vergnügen , ihn zu verhören .

Das Verhör war mehr Unterhaltung : Es

gab im Grunde auch nichts zu verhören , denn

der Tatbestand war klar und dem Täter siel es

gar nicht ein , zu leugnen . Aber Dr . Körnig

hatte an dem Manne sozusagen einen Narren

gefressen . Er suchte nach psychologische» Beweg¬

gründen der Tat , und im Geheimen hofft « er

auch ein wenig , dem Manne etwas von dem

Geheimnis zu entreißen , das ihn umgab .
Dr . Körnig blättert « in den Akten .

„ Aber warum , um Gottes willen , warum !

Ich verstehe ihre Motive nicht . Warum lassen

sie sich immer wieder in solche Sachen ein .

Ein Mann von ihrer Bildung und ihrem Ver¬

stand — er sagte Verstand und nicht Intelli¬

genz — hätte es doch ivahrhaftig nicht nötig ,

sich auf so obscure Weis « durchs Leben zu schla¬

gen . Sie sprechen geläufig mehrere Sprachen ,

sie haben unzweifelhaft Schule » , sie find im¬

stande , ein « gute Stellung auszufüllen , warum

in aller Welt stehlen sie ?"
Ueber das Gesicht des Angeklagten huscht «

ein leichtes Lächeln , der leicht ironische Zug um

seiuetl Mund verstärkte sich.
„ Ich stehle zum Vergnügen , Herr Unter¬

suchungsrichter . "
Dr Körnig fuhr ärgerlich auf .

»Lassen sre doch diese ( er wollte - sagen

albern «, unterließ es aber im letzten Augenblick )

Witzelei . Wir sind doch nicht hier , um uns zu

unterhalten . Ich frage sie allen Ernstes , weil

sie mich interessieren , Herr Rosier . ( Im gleichen
Augenblick fiel ihm auf , daß er das Wörtchen
Herr gebraucht hatte , während es sonst seine

Gewohnheit war , di « Angeklagten einfach bei

ihren Familiennamen zu nennen ) .

„ Ich bin ihnen für ihre Liebenswürdigkeit
sehr verbunden , Herr Untersuchungsrichter , ent¬

gegnete Rosier freundlich und beinahe ein wenig
väterlich . Und ich möchte sie trotzdem oder gerade
deswegen bitten , meine Antwort - nicht als

Scherz aufzufassen . . Ich stehl « tatsächlich zum

Vergnügen . Es bereitet mir eine physische Be -

ftiedigung , wenn ich meine Hand in einer frem¬
den Tasche fühle . Es handelt sich mir nicht so

sehr um den Besitz als um die Art „seines Er¬

werbes " .

Kleptomane ? " lächelte Dr . Körnig ironisch .
„ Sie wissen so gut wie ich selbst , daß ich

nie etwas ähnliches behauptet habe " , sagte Rosier
liebenswürdig .

„ Und es ist doch sd kinderleicht , erfolgreich zu

stehlen . " >

„ Apropos ! Nur die Annahme , daß mein

Verhör kein Verhör mehr ist , gibt mir den Mut

zu meiner Frage . Haben sie nie das Bedürfnis
oder besser gesagt , den Wunsch gehabt , sich ein «

Sache anzueignen , die nicht ihnen gehörte ? Und

haben sic als Kind nie etwas , und wäre es die

lächerlichste Kleinigkeit gewesen , gestohlen ?"
Wider Willen errötete Dr . Körnig .

„ Das heißt die Sache auf die Spitze treibe »

und hat mit dem vorliegenden Problem nichts
zu >tun . Wollten wir di « Handlungen eines

Kindes als Maßstab unserer Moral nehmen , wo

bliebe da Recht und Sitte . Nein , nein , mein

Lieber , waS wir als Kinder taten , geschah in¬

folge von fehlendem Urteilsvermögen , vpn

fehlenden Hemmungen , die sich mit dem reifenden
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A ' I gestellt , vielleicht , weil sie wirklich einsehen , daß
t die katastrophale Wirtschaftslage die Zusammen -

bei

Schachzug angesehen , durch den der Bölker -

die deuti - ^ c Regierung , durch gezwungen werden wird , alle Seiten des

der Genfer HanvelSksn - österreichischen Planes zu erörtern , bevor der

für

rafstlng aller Kräfte heischt, vielleicht auch nur ,
weil in dieser Not keine allein die schwere Per -

antwortung tragen möchte .
Verstößt aber schon die Zusammenstellung

einer neuen Regierung während der Vertagung
des Parlaments gegen die parlamentarischen
Grundsätze , so flößt die Sinnesart des

jun gen , ehrgeizigen Königs erst recht
Mißtrauen ein . Er strebt nach Erweiterung seiner
Macht oder nach einein persönlichen Regime
schlechthin ; er verläßt sich dabei auf das Heer
und auf das Ansehn , das die Dynastie in weiten

Volksschichten , namentlich des Altreichs , noch ge¬

nießt . Kommt das von ihm gewünschte Konzen¬
trationskabinett zustande, - so bedeutet es eine

Erweiterung der Königsmacht , denn

drei oder vier Parteien in der Regierung

Sevttche industrielle .
Auf Kundenwerbung in Jugoslawien .

Belgrad , 16 . April . Das Programm
einen Besuch deutscher Industrieller auS dem

Rheinland und Ruhrgebiet wird heute in seiner

endgültige » Fassung veröffentlicht . Demnach wer¬

den die deutschen Jndustriellen am 29 . d. M. in

Velden und am 30 , April in Laibach ein¬

treffen , wo eine Konferenz mit den dortigen

Wirtschaftskreisen stattfindet . Von Laibach ans

wird eine Besichtigung der Jndustriewerke
Sloweniens unternommen werden . Am 2. Mai

erfolgt die Ankunft in Agram . Dort feierlicher

Empfang , Konferenz mit Wirtschaftskreisen , Be¬

sichtigung der Stadt und der Agramer Messe . Am

1. Mai erfolgt die Weiterfahrt der Gaste nach

Belgrad . Dort gibt ihnen der Handelsminister
ei » Festessen . Für die folgenden Tage sind Kon¬

ferenzen mit Belgrader Wirtschaftskreisen und

ein Empfang im Ministerratspräsidium vor¬

gesehen. Es folgen Besuche in Sarajewo ,

Ragusa , Cetinje , Mostar undSpa -

l a t o. Nach hiesigen Mitteilungen werden an der

Reise etwa 20 bi « 30 deutsche Jndustrievertrctcr
i teilnehmen , und zwar nur Vertreter größerer

Unternehmen .

als bei einer einzigen regierenden Partei mit

unbedingt sicherer Kammermehrheit . Scheitert
aber die Kabinettsbildung in dieser . Form , so gilt
Titulescu auch als der Mann , eine „Regie¬
rung der Persönlichkeiten ^ aus der Taufe zu
heben : Zeitungsausfragern hat er schon erklärt :

Mit dem Parlament , wenn es geht , ohne das

Parlament , falls es nottut i Unabhängig vom

Parlament und ohne Bindung an Parteien wäre

eine solche „ Regierung der Persönlichkeiten " daß

persönliche Regiment , die kaum ver¬

schleierte Diktatur , Vorspiel dessen , was

Carol in Jugoflawien vor Augen hat .
Aber nur ein vollendeter Narr traut der Dik¬

tatur die Zauberkräfte zu , Rumänien über seine
täglich wachsenden Schwierigkeiten hinwegzu¬
bringen . Hermann Wendel .

ttekv weiteres Ansteigen der
Arbeilslostikei ».

Nach der Mitteilung des Ministeriums für
soziale Fürsorge hat die Anzahl der nicht unter¬

gebrachten Arbeitswerber bei de » ArbeitS ^ennltt -
lungSanstalten Ende März nach den vorläufigen
Ergebnissen 387 . 921 gegen 313 . 972 (definitives
Ergebnis ) Ende Feber betragen . Damit ist zum
erstenmal nach langen Monaten die Zahl der

Arbeitslosen um ein Geringes gefallen . Bedenkt
mau , daß jetzt verschieden « Saisonarbeiten be¬

ginnen , ist dieser Rückgang unbeträchtlich . Es ist
aber anzunehinen , insbesondere wenn das warme

Wetter andanert und die Bauarbeiten in Gang
kommen , daß dann die Zahl der Arbeitslosen
rascher sinkt . Ferner ist zn bemerken , daß , wäh¬
rend im ganzen Reiche im Monate März dr «

Zahl der Arbeitslosen etwas zurückgegangen ist ,
in Nordböhmen , nämlich im Bereich des LandeS -

arbeitSamtcs in Reichenberg , die Zahl der

Arbeitslosen in derselben Zeit von 93 . 629 auf
96 . 854 gestiegen ist.

Vetriebsaussämtzwatzlru in der
Tabakiudustrie .

Di « freien Gewerkschaften besetzen 65 Prozent
aller Mandate .

Das Fachblatt der Tabakarbeiter enthält
« ine Uebersicht über die in der letzten Zeit statt¬

gefundenen Betriebsausschußwahlen in den

Tabakfabriken .
In den Fabriken , wo deutsche Arbeiter

beschäftigt sind , erhielten von 60 Mandaten der

freigewerkschaftliche Verband ( Sternberg ) 32, die

deutschen Christlichsozialen 12 , die deutschen
Nationalsozialisten 4, die tschechischen Parteien
12 Mandate .

allen 19 Fabriken war das Wahl¬
ergebnis wie folgt : Der tschechische freigewerk¬
schaftliche Verband 65 Mandate , der Sternberger
Verband 32, die tschechrfchen Nationalsozialisten
82 , di « deutschen und ungarischen Christlichsozia¬
len 5, die deutschen Nationalsozialisten 4, die

tschechischen Nationalen 2. Die beiden frei¬

gewerkschaftlichen Verbände haben von insgesamt
149 Mandaten 97 . das sind 65 . 1 Prozent aller

Mandate besetzt .

Titulescu oder
Wirtschaft » - und Stesierungskrisr i

in Rumänien

Im November vergangenen Jahres , als die
(

Regierung Mironescu in Bukarest kaum ]
ein paar Wochen in Amt und Würden war , sah , ]
wie die Londoner „ Times " seststellte , die öffent- .

lichc Meinung in Rumänien in diesem Kamnett !
nur ein kurzlebiges Provisorium ,
und erwartete , daß im Frühjahr der Köllig ver - i

suchen werde , eine außerparteiliche Regierung .
unter Führung Titulescus zu bilden . Tie

'

öffentliche Meinung hat zu hundert Teilen recht
'

behalte ». Der Frühling kam und mit ihm am
Sonnabend vor Ostern der Sturz Miro - (
« escus und danach der Appell König Carols >
an Titulescu , ein „ Kabinett der nationalen

Konzentration " zusammenzustellen .
Freilich erregt die Minist «rkrise die Gemüter

in Rumänien vorderhalch bei weitem nicht in
dem Maße wie die Wirtschaftskrise , von
der jene fast nur eine Begleiterscheinung ist . Dfe
ökonomischen Grundlagen des Lander sind auf
dos schwerste erschüttert , teils durch dir Schuld
der frühere », liberalen Regierungen , die , um

'

selber mir dem Löffel tief in den Brei fahren zu
'

können, die so notwendige Befruchtung der ein - '

heimischen Wirtschaft durch fremde Kapitalien
ablehnten , teil « als Folge der Weltkrise und im
besonderen der südosteuropäischen Agrarkrise , die
den rumänischen Bauern vor allen andern trifft . 1

Die Verschuldung der Landwirt¬
schaft Wirch schon heute auf 40 Milliarden Lei

beziffert, und diese Summe steigt Jahr für Jahr
kqst um ein Fünftel , da der Landmann wegen ;
des stockenden Absatzes seiner Erzeugnisse über
keine Mittel verfügt , die wucherisch hohen Zinsen
— meist 25 Prozent — zu zahlen . Die Agrarkrise
aber wirkt , weil Rumänien ein ganz überwiegend
bäuerliches Laub ist , unheilvoll auf die anderen

Wirtschaftszweige zurück ; hat der Bauer kein
Geld, fehlt es der ganzen Welt ; Handel und Ge¬
werbe schleppen sich von Bankerott zu Bankerott , ;
und die in der Zeit der liberalen Herrlichkeit <
künstlich großgepäppclte Industrie befindet sich <
in vollem Verfall . Hunderitausende von
Arbeitslosen sind dem Hunger ausgeliefert . ,

Bor dieses brenneirdc Problem der Arbeit « - 1

losigkeir gestellt , hat die Regierung Miro - '

ne « cu kläglich versagt , wie sie auch sonst in

Pirtschaftsfragen der glückliche»» Hand entbehrte .
Zwar gelang e « ihr , kurz vor Torschlußuoch eine

Ausländsanleihe von acht Milliarden
Lei in Paris unter Dach und Fach zu bringen ,
aber davon fließt kaum mehr als die Halste
Rumänien zu , während 3 . 8 Milliarden zur
Deckung alter Verbindlichkeiten gleich in Frank - >
reich bleiben . Auch die sonstigen Bedingungen der

Anleihe sind ungünstig und drückend ; die s o z i a l - |
demokratische Fraktion , die im Prinzip
keineswegs die Notwendigkeit einer erheblichen
Ausländsanleihe bestreitet , erklärte von ihr ist der

Kaqimer, „ daß sie, - weit entfernt , eine wirkliche
und dauernde Erleichterung des Wirtschaftslebens
M bringen , in beträchtlicher Weise und für ge -
wume Zeit die schwere »! Laste »» des Staates und
damit der Steuerzahler steigerrl wird " und , ^daß
sie den Zustand der Hörigkeit dein ausländischen
Kapital gegenüber , in dem das Land ist , besiegeln
wird " .

Ileberhaupt hat selten eine Politische Partei
ihre Volkstümlichkeit so rasch uitd gründlich ver¬

plempert Ivie die Nationalzaranisten .
Welcher Jubel , »velchc Hoffnungen , welche Er¬

wartungen , als diese bäuerliche Partei mit der

Regierung M a n i u vor mehr al » zwei Jahren
prr Herrschaft ka»u, welche Vorschußlorbeeren ,
welche Erfolgstrunkenheit , welche Zuknnftsaewiß -
heit, als sie, rum erstenmal in der Geschichte
Rumäniens , völlig „reine " Wahlen ohne Terror
U»rd Korruption durchführte und sich ihr Mandat
don den Volksmaflen bestätigen ließ . Eine » » kräf¬
tigen Anlauf zur Demokratisierung
si» u m ä n i e n s nahm dgS Kabinett M a » i u

auch, aber teils , weil auf dem Lande das Süyden -
rrbe der Liberalen noch schwer lastete , tellS , »veil

sich innerhalb der Partei böse Zwistigkeiten er¬

hoben, teils , weil die Ausübung der Macht auch
auf die Nationalzaranisten verfettend und ver -

hnminend wirkte , blieb Vas große historische Werk
in den Anfängen stecken , und heute — du lieber

Himmel ! — unterscheidet sich die so stürmisch
begrüßte Retterin eben kaum noch von den

schäbigen alten Parteien , wie sie nur je daS Land

Seknebelt und ausgeplündert haben . Zwei Bei¬

spiele: während der Diguranza oder politi¬
schen Polizei , verhaßt im Boikc » vegen ihrer
KnterdrückungS- und Foltermethoden , im Anfang
don M a n i u die Klauen gestutzt wurden , ist sie
« ute schon wieder so obena»»f , daß sie bei ihrem
LieblingSsport, der Kommunistenhetze , nicht vor

bestialischen Mißhandlungen Verhafteter zurück -
schreckt. Und während die Nationalzaranisten in

her Opposition forsch für den Mieter gegen den

Hausbesitzer eintraten , beschlossen unlängst die

nationalzaranisten in der Regierung , sehr zur

meub < der Hausbesitzer , Hal « über Kopf den

Abbau de « Mieterschutzes ,
d Di « erst so kühl » das gesamte öfse »rtlichc

Leben Rumäniens umgrstalten wollten , scheinen
kenn fast den Glauben an sich selber verloren zu

haben: wenn bei der Rückkehr Carols II , im

Juni vorige » Jahre » Manin den Wunsch des

Königs nach Bildung eines KonzentrationS -
kabiuetts noch abzubiegen vermocht « u»»d mit

Riironescu die Vauernpartei am Rude -

blieb, erweist sich jetzt die Krone als der stärkere

Haktor. Ihrem Vertrauensmann , dein außerpar -
stilichen Titulescu , haben sich für ein

, Kabinett der nationalen Kouzentration " alle

bürgerlichen Parteien zur Verfügung

Sic sind saion da !

Nämlich die Berufsrevoluzzer , die das Äras

wachsen und die Flöhe husten hären und die zu

jeder Stunde befähigt sind , nach einer positive «

Analyse der . konkreten revolutionären Situation

di « richtige Linie auf der Plattform des revolu¬

tionären bolschewistischen Klassen kampfes auf
Grund der Beschlüsse des Efli der Komintern und

der Richtlinien des Z. - K. der KPSU . ufw . usw. zu

inden . Dieser willkürlich zusammeugestappelte
Unsinn ist nicht größer als jener , de « die kommu¬

nistische Presse ihren armen Leser « täglich vor -

etzt . Sonntag waren di « Wahle « in Spanien .
! Dienstag hot der König abgedankt , Mittwoch hat

das republikanische Kabinett die Regierung uber -

nommen . Viel mehr weiß man über die Vorgänge
iu Spante »» i »n allgemeinen nicht . Die ,Juter -
uationale " aber in Aussig, die zur allgemeinen

Belustigung wieder erscheint , ist weit besser infor¬
miert . Sie weiß am Mittwoch abends bereit « zu

berichten ; „Furcht der Republikaner und Sozial¬

demokraten vor den Mass « » " u « d di « fixen Reoak -

teure des komnmmstifchev Weltblattes habe « auch

hereit » herausgefinkelt , daß natürlich wieder ein

„ Verrat " der „Sozialfascisten " dahintersteckt ,
nämlich :

„ Die republikanischen Führer , di « di « Stim¬

mung der Massen kennen , hatten gemeinsam mit

den linken Monarchisten ein großes Betrugs¬
manöver verabredet und den König Alfons mit

Rücksicht ans die Masienstimnrung und durch

Vertröstung auf günstiger « Zeiten
zur Abdankung bewogen . Sie bekommen aber

Angst vor der eigenen Courage . Sie

wollen die reine kapitalistische Klassenherrschaft ,
»nächt«»» aber so rasch als möglich die Geister
los »verden , die sie riesen . Um ihre „Privilegien "

zu retten und nicht mit dev » Königsthron selbst zu

stürzen , haben sie die Abdankung des Königs

erzwungen . Die republikanischen Führer , and

dazu gchöreu auch di « Sozialdemokraten , die mit .

ihnen eine »» Wahlblock cingegangen waren , wer¬

den , um di « „Privilegien " der herrschenden Klasse

zu retten , auf Schritt und Tritt ihren konter¬

revolutionären volksfeindlichen Charakter . ent - !

hüllen . In dem Maße aber , wie die verräterische

sozialreaktiouäre , republikanisch « Bourgeoisie und

ihr « sozialfascistische Hilfstruppe die Masken lüf¬

ten , werden di « Arbeiter - und Bauernmassen mün¬

dig werden . "

Angesichts dieser trostloser » Lage bleibt dem

spanischen Volke nur folgende Hoffnung :
„ Nur

' unter der Führung des Proletariats
und seines Generalstabes , der Kommunistischen
Partei , wird die Bolksrevolution in Spanien die

Diktatur der Unternehmer , Großgrundbesitzer und

Pfaffen endgültig zerschmettern .
— « wie das in Ungarn , Bayern und Italien ge¬

schehe » ist " — fügen wir hinzu . Aber das macht

mchts ; Sppß muß sein und die Internationale "
sorgt reiflich für Erheiterung .

dersen ( Dänemark , De Broucksre ( Belgien ) ,
Deutsch (Oesterreich ) , W. GlllieS ( Großbritan¬
nien ) , Modigliani ( Italien ) , Renaudel (Frank¬
reich ) und der Sekretär der 2AJ . , Adler , Als

Vertreter der Sozialistischen Jugend - Jnternatio -
nafe wohnte K. Borrinak der Sitzung bei .

Nach einer allgemeinen Diskussion wurde

eine Unlerkommission ernannt , die sich aus den

beiden Präsident «» Albarda und Jouhaux , den

beiden Sekretären Adler und Dchooenels sowie
den Gen . Gilli «- , Breitschetd , Repaudel . Ander¬

sen - md De Broucker « zusammensetzt . Die Kom¬

mission wird im Hinblick auf Vie im nächsten
Fahre tagende allgemeine Abrüstungskonferenz
ejn Programm der Forderungen der Arbeiter¬

schaft au - arbeiten und zu diesem Zwecke am 17 .

und 18 . Mai in Amsterdam zusammentreten .
Am 21 . und 22 . Juni wird dieses Programm
in Genf einer Sitzung der Bollkommission « n -

terbveiiet werden .

Die beide « internationalen und die

Abrüstungsfrage .
Am 10 . April trat « » im Matteotti - Saal

des Bolkshauses iu Brüssel der Vorstand des

Internationalen GewerkjchaftSbuudes ( JGB . )
und di « Abrüstungskommifsion der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale ( SAJ . ) zu einer Sitzung
zusammen , di « zur definitiven Errichtung einer

Gemeinsamen Abrüstungskommissiou der beiden

Internationalen überging . Der von Albarda

und Jouhaux präsidierten Tagung wohnten fol¬

gende Delegierte bei : Bon selten des JGB . : Wal¬

ter ^ M. Citrin « (Großbritannien ) , H. Jacobsen
( Dänemark ) , Th . Leipart ( Deutschland ) , C. Mer¬

tens (Belgien ) , R. Taverle (Tschechoslowakei ) , Ge¬

neralsekretär des JGB . , W. Schevenels , und

Untersekretär G. Stolz , von feiten der SAJ . : Av -

öfterreichrschen Planes zu erörtern , bevor der

BöWerbundSrat die sinkt legale Seite priifen
kau « .

Der Genfer Korrespondent „ Daily Tele¬

graph " hält es für wahrscheinlich , daß der bri -

tischc Vorschlag die Fratze der Zollunion auf die

Tagesordnung des Völkerbundes zu setzen ,
gegenstandslos tverden wi » d , Er glaubt,
daß die Erörterung in dem Ausschuß für die

europäische Union vielleicht die Erörterung dor

legale, » Frage durch den Völkerbundsrat un¬

nötig ntachrn werde .

Was soll ob « Bertürzung her Arbeit «'
rett werbe « ?

Was heut « auf dem Gebiete der Technik noch
nächste Errungenschaft äst, wird beim jetzigen
Tempo der Technisierung und Rationalisierung
in kürzester Zeit Allgemeingut und Selbstver¬
ständlichkeit ! Welch unmögliche Zustände ge¬
schaffen werden , wenn wir uns dieser Entwick¬

lung nicht durch Verkürzung der Arbeitszeit an¬

paffen , zeigen nachstehende amtlich « Zahlen der

Bnildesvegierung der Vereinigten Staaten :

Denn alle Hochöfen der II . S . A. so ratio¬
nell arbeiten würden , wie die beste der bestehen¬
den Anlagen , so würden 3000 Mann per Jahr so
viel Roheisen herstellen können , wie zur Zeit
28 . 000 Arbeiter . In der Sagemühle - Industri «
würden 45 . 000 Mann die Arbeit von 292 . 000

verrichten , in den Kohlengruben 420 . 000 Mann
die Arbeit von 750 . 000 , in der Schuh - Industrie
81 . 000 die Arbeit von 200 . 000 Mann . Wenn

auf dem Gebiete der Landwirtschaft all « ameri¬

kanischen Staaten so rationell arbeite « würden
wie der Staat Illinois , so würden 3 . 5 Millionen
Landwirte und Landarbeiter gleich viel produ¬
zieren wie früher 8. 1 Millionen in der Land¬

wirtschaft beschäftigt « Frauen und Männer .

s »LL ÄL ' JÄÄ I»Ie Studier SoMemuerte wollen
ww . . . » . ’ hw • ” i

437 ger,arbeitet enlIMen .
Die Brücher Kohlenwerke A. - G. beschäftigt

auf ihren Schächten 3397 Arbeiter . Davon sollen
jetzt 437 oder 11 . 2 Prozent der gesamten Beleg -
"chift entlassen werken, Auf die einzelnen Gr » » -
ben entfallen davon : Venns - Tiefbäu 70, Johann
I . 68, Johann II . 72, Pluto 42, Himmelflirst
77, Paul II , 108 .

'
.

'
i

Die Union der Bergarbeiter und die Ver¬

treter des Svaz horuiku sowie der Revierrat in

Brüx haben beim Revierbergamt in Brüx wegen
dieser Entlassungen vorgesprochen und dagegen
Protest eingelegt . Cs wurde bei dieser
Vorsprache darauf hingewiesen , daß bei den

Brücher Kohlenwerken die Kündigungen nicht
notwendig sind , da mehr als die Anzahl der ge¬
kündigten Bergarbeiter bei den sogenannten Sup -
unternehmungen bei verschiedenen Grube » , be -

chäftigt werden .
Das Ergebnis der Zweistündigen PorsPrache

war , daß der Revierrat beauftragt wurde , Ma¬
terial für diese Dinge zu sammeln , das auf seine
Sttchhältigkeit ' überprüft werden wird und der
am 23 . April zwischen Revierbergamt und Gru¬

bendirektion stattfindenden Konferenz als Grund¬

lage dienen soll ,
ES Wird der Versuch unternommen werden ,

sie Kündigungen a ä n z l i ch zu verhindern oder
te wenigstens auf lange Zeit hinauszuschieben ,

Wettere Snttastungen im Arörer
Revier .

Auf der Grube „ Eugen " bei Brüx sind
mit gestrigem Tage 100 Bergarbeiter gekündigt
worden . Diese Entlassungen dürften eng mit
dem Problein des Abbaues der Schutzzone zn -
sammenhängen . Di « Firma will der Oeffcntlich -
keit einreden , daß sie bei Bewilligung des Ab¬

baues die Leute weiter beschäftigen könne . Aus
dem Sachverständigengutachten und auch ans den

Erklärungen des Direktors geht klar hervor , daß
es einer Zeit von zwei bis drn Jahren bedurfte ,
bis die Vorbereitungen zur Inangriffnahme des
Abbaues durchgeführt sind . Aber selbst durch die

großen Vorbereitungen wäre , wie wir schon ein¬

mal berichteten , das ganze Stadtgebiet
von Brüx gefährdet , weil die Gefahr des

Schwimmsandeinbruches trotz aller Vorsicht - ,
maßnahmen bestehen bliebe . Keiner der Sachver¬
ständigen , auch die der Bergbaugesellschaft nicht ,
wagt « zu erklären , daß jede Gefahr ausgeschlos¬
sen sei,
, Auch wenn man auf die Ansicht , daß durch

die Entwässerung des Sandes die Katastrophe
verhindert werden kann , eingeht , muß man sich
fragen , ob nicht durch die verlorene Expansions¬
kraft des entwässerten Sandgedietes Lerbrüche
entstehen würden , Ob man aber , — ' siehe den

gigantischen Humboldts «« — das Gebiet über -

baupf so entwässern kann , als es sich diese Men - ,

scheu vorstellen , kann vor Beendung des Expe¬
riments überhaupt niemaud sogen .

Nicht durch die Schuld der Stadtgemeinde ,
die diesen Abbau aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit und der Ruhe der Stadtittwühi ' . er
nicht z » stimmen kann , sondern rein aus tech¬
nischen Gründen gehen die Eutlajsungen vor

sich. Wir werden in einem spätere »» Artikel mach
aus diese Sache zu spreche »! kommen .

Em geschickter Schachzug Deutschlands
Lslldebatte im Europakomitee statt im Bötterbundrat .

Genf , 16 . April . I « einer Note an den

Völkerbund beantragt I '

die durch das Scheiter » der Genfer HandelSkon
vention entstandene Lag « auf der nächsten Tagung
der Studienkommission für die europäische Eini -

g«»»tz am 15 . Mai z « behandeln . Die deutsche
Regierung wünscht , bei dieser Gelegenheit « ine

Erklärung über die zollpolitische « Verhandlung«»»!
mit Oesterreich ahzugeben .

London , 16 . April . Der Genfer Korrespon ¬

dent des „ Daily Herald " sagt : Die deutsche Not «

an den Generalsekretär des Dökkerblmdes wird

hier allgeitreiir als ein sehr geschickter
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TagesneMkeiten .
TA. - Lied .

Heil des Dritten Reiches Mittler ,

Heil dem Führer Adolf Hitler !

Er nur ist der ivahre Held ,

Denn nur er besitzt das Geld .

Während in den Taschen jenes

SA. - Fiihr «rs Hauptmann Ttenncs

Bich nicht findet , womit man

Seelenaufschwung zahlen kann .

Rötlich ist ' s in solchem Falle ,

Abzugehn vom Ideale ,

Den « was nutzt Revolution ,

Weitz man nicht , wie und wovon ?

Darum schwören wir aufs neue

Adolf Hitler deutsche Treue ;

Bleibt er schuldig auch das „Reich " ,

Unser « Sold bezahlt er gleich . Li ,

Bon stellendem Metall nbergofsen .

Kattowitz , 18 . April . In dar Zink- Abteilung
der Lauvahütt « in Siemianowice eyrfobtette heut «

in einem Zinktessel eine Eisenröhre. Durch die

Explosion wurden sechs Hüttenarbeiter von ' sie¬

dendem Dietall übergossen und erlitten lebensge¬

fährliche Brandwunden , Drei Arbeiter stürzten

dal - ei in einen Sauerstoffbehälter und wurden von

dort in hoffnungslosem Zustande herausgeholt .
Der Zustand der Verunglückten sechs Arbeiter ist

überaus ernst .

Nestnng der Maffenlottenr
20 . 000 K: 38 . 649 .

18 . 000 K: 51 . 706 .

500 0 K: 6044 , 8872 , 9183 , 11. 246, 21. 449,

41 . 551 , 44 . 083 , 47. 853, 55 . 472 , 62 . 182 , 75. 099,

80 . 537 , 84 . 437 .

2000 K: 4029 , 6378 , 6620 , 6626 , 8332 , 10 . 981 ,

18 . 447 , 18. 691, 19. 565, 20 . 720 , 21 . 604 , 22 . 814 ,

22. 853, 29. 155, 29 . 247 , 31. 477, 33. 256, 34 . 990 ,

36 . 820 , 37 . 740 , 39 . 511 , 41 . 321 , 44. 480, 44. 481,

44 . 698 , 46 . 560 , 47 . 238 , 51 . 302 , 53 . 364 , 55 . 271 ,

55 . 556 , 57 . 886 , 60 . 218 , 61 . 281 , 62 . 387 , 63 . 807 ,

69 . 641 , 70 . 682 , 72 . 760 , 72 . 985 , 73 . 297 , 73 . 8H3,

75. 955, 76. 070, 77 . 812 , 78 . 141 , 78. 951, 81 . 653 ,

82 . 428 , 82 . 431 , 85 . 159 , 86 . 643 , 87 . 090 , 89. 375,

90 . 395 , 90. 435, 90 . 913 , 91 . 904 , 93. 541, 94 . 458 ,

94 . 621 , 98. 105, 98 . 983 .

Erdbebe « i « Rorditalie « .

Rom , 16 . April . Heute nacht um 23 Uhr 15

Minuten wurde in Trient , Bergamo , Brescia und

am Gardgsee ein Erdbeben währgcnvmmest, Has

dreißig Sekunden andauerte . Schäden werden vor¬

läufig keine gemeldet .

Ueberschwemmiurgen in Borderafieu

Konstantinopel , 16 . April . ( Reuter . ) Infolge

von Wolkenbrüchen wurden im Flußgebiete Sej -

hun 44 Gemeinden in der Umgebung der Stadt

Adana überschwemmt . Tic Bevölkerung befindet

sich in einer verzweifelten Lage . Auch die taurische
Bahnstrecke wurde beschädigt . Der Euphrat ist aus

den Ufern getreten und hat die umliegenden Ge¬

biete überschwemmt .

600 Jahre Stadt Neustadt ! am Klinger . Das

im Jahre 1931 zum ersten Male in öffentlichen
Urkunden als Stadt erwähnte Böhmertvald -

städtchen Neustadt ! am Klinger kann Heuer den

600jährigen Bestand als Stadt feiern . Tas

rund , 1000 Einwohner zählende Städtchen , das

erst kürzlich von einem furchtbaren Brandunglück

heimgesucht wurde , hat eine bewegte Bergangen -
heit hinter sich. Tic Hussittenkricge , der 30jährige

Kriegs und auch die österreichischen Erbfolgekriege

brachten dem Städtchen viel Unglück. Heute ist

Neustadt ! ein Landstädtchen , in dem säst in jedem

. Haust « in Gewerbe ist und das als Sommer¬

frische ' wegen seiner schönen Lage gerne ausge¬

sucht wird .

: Bon einer Windmühle erwürgt . In Rieder -

Btudowitz im Hullschiner Ländchen ereignete sich

ein tragischer Unglücksfall . Der Landwirt Bal¬

lon hat neben seinem Hause eiye kleine Wind¬

mühle . Als seine 20jährige Tochter Sophie

den Mechanismus. bediente , kam sic mit ihrem

Halstuch den Zahnrädern zu nahe . Das Tuch

wurde erfaßt und so fest zugezogen , daß ^ . s

Mädchen erstickte . Sie wurde von den Haus¬

leuten tot aufgefundeu .

Tie Mörder Semil verhaftet . Donnerstag
um halb fünf Uhr früh wurden in die Haft des

Krcisgerichtes in Jungbunzlau eingeliefert : der

20jährige Peter 8 i d a, der Bruder eines Arbei¬

ters , der in der Fabrik des bei Semil ermordeten

Fabrikanten Huöek wohnte , der 35jährige ar¬

beitslose Glasarbeiter Beit ByStry , rveiters 8idas

Pater und 8idas Geliebte sowie eine gewisse
llcca « aus Jirkow . Sie wurden unter dem Ver¬

dachte des Mordes , begangen a « dem Fabrikanten
HuKck aus Pratkikow bei Ersenbrod , verhaftet .

Bei der Kezae wurde der größte Teil des

geraubten Geldes ( etwa 36 . 000 X) ge -

f . u n d c n: außerdem hot sie sich dadurch schuldig

gemacht , das sie durch ei » erdachtes Alibi den

Bystry zu decken versuchte . Tie Verhaftung hat

in der Umgebung großes Aufstheu hervorgerufen :

im Zusammenhänge damit wird die Verhaftung
Weiterer Personen erwartet .

Line bestie auf dem Kaiserthron von Haiti .
Des Negers Henri Christoffers Leben und Ende .

Hundert Jahre zurück liegt die Erinnerung an

einen Despoten , der aus Haiti mit beispielloser Bru¬

talität gewütet hat . Tausend Meter über dem

Meeresspiegel liegen noch heute die von Pflanzen
überwucherten Ruinen des befestigten Schlosses La

Ferriöre , das der schwarze Kaiser - Henri Christoffer
erbauen ließ , um hier Schutz gegen aufrührerische
Untertanen oder gegen benachbarte Feinde zu suchen.
Bon diesem Schloß wir - erzählt , daß dreißigtausend
Menschen bei seinem Bau umgekommen seien , durch

Sonnenstich , Krankheiten , UnglückSsällen usw. 365

Kanonen waren ausgestellt , eine für jeden Tag des

Jahres . 3m Park sind noch heute Reste von Säulen

und Statuen erhalten . Die Eingeborenen von Haiti

graben noch jetzt in den Gärten nach den Schätzen
jenes Kaisers , die hier zu finden fein sollen . Bisher

hat jedoch niemand etwas gefunden .
Henri Christoffer stammte aus Nordafrika un¬

behauptete , daß das Blut der Pharaonen in seinen
Adern flösse. Er war als Negersklave auf der Insel

Grenada geboren , wurde dann an einen französischen
Plantagenbesitzer auf Haiti verkauft und verstand

nun , indem er an andere Sklaven Rum ausschenkte,
so viel Geld zu verdienen , daß er sich freikanfen
konnte . Man sagt ihm gewaltige Körperkräste nach .

Als der Negeraufruhr ausbrach , durch den die Fran¬

zosen von der Insel vertrieben wurden , machten die

Schwarzen ihn zu ihrem Führer und zum Präsiden¬

ten der Republik , die im westlichen Teil der Jnsckl

errichtet wurde . Sie sollten es bald bereuen . Dem

ehrgeizigen Neger genügte es nicht , nur Präsident
zu sein . Schon im Jahre 1811 machte er sich zum

Kaiser von Haiti . Und er hat mit blutiger Gewalt

regiert . Wenn er Gänge durch die Siedlungen unter¬

nahm , gingen zwei Trommelschläger vor ihr her und

ein Mann mit einem Schwert neben ihm, der die

abzuurteilenden Verbrecher gleich auf der Stelle ent¬

hauptete . Es kam auch vor , daß der viehische Neger

selber nach dem Schwert griff und die Enthauptung

vollzog .
Ms das Schloß La Ferrisre erbaut wurde , hat

er selber , der gelernter Maurer war , des Nachts ,

wenn alle andern schliefen , an den Mauern gebaut .

Er verlangte von seinen Untertanen , daß sie vier¬

zehn Stunden täglich arbeiteten . Als er eines TagcS

von der Höhe aus eine « erschöpften Neger während

der Arbeitszeit schlafen sah , rief er einen seiner

Artilleristen und befahl ihm , . den Schlafenden zu

Zecken " . Der Artillerist richtete die Kanone ^ auf

den Unglücklichen und schoß. Der Mann wurde in

Atome zersprengt . Unmenschlich war die Aufgabe ,

die schweren Kanonen auf den hohen Berg hinaus¬

zuschaffen . Eines TageS waren hundert Mann da¬

bei beschäftigt , die Kanone hinaufzuschieben , aber

plötzlich erklärten sie stöhnend , nicht mehr weiter zu

können . Da ließ Christoffer jeden vierten Mann

aus der Schar erschießen und besah ! den übrig -

gebliebenen fünfundsiebzig , nun die Arbeit allein zp

Leisten. Mer es ging immer noch nicht . Da ueß

der Kaiser jeden dritten Mann von ihnen erschießen

ünd drohte ihnen , daß das nächste Mal jeder Zweite

getötet werden würde . Die fünfzig Neger legen sich

in ihrer Todesangst in die Seile und brachten die

Kanone auf den Berg .
Tic Grausamkeit dieses Diktators war unglaub¬

lich . Einmal hatte er eriahren , daß ein junger

Die Granate als Spielzeug . In dem Dorfe

Szybalin bei Lemberg fanden spielende Kinder auf

eurem Felde eine Artilleriegranate , die wahrschein¬

lich noch aus der Zeit des Weltkrieges herrührte .

Die Kinder versuchten das Geschoß zu zerlegen ,
das hiebei explodierte und zwei Jungen im Alter

von 12 und 14 Jahren buchstäblich in Stücke riß .
Drei anderen Kindern riffen die Granatsplitter
Hände und Füße weg . Die drei schwerverletzten
Kinder wurden im hoffnungslosen Zustande ins

Spital übergeführt .
Bemanntes Rabetenflugzeug . In der Nähe

von Osnabrück ließ an » Mittwoch nachmittag In¬

genieur Reinhold Tiling , der frühere Leiter

des Osnabrücker,Flugwesens , das Modell eines

bemannten Raketenflugzeuges starten . Er führte

außerdem Modelle von Poftflugraketen vor . Ti¬

ling erklärte , daß er der Hoffnung sei , etwa in

Jahresfrist im ersten bemannten Raketenflugzeug

starten zu können . Die vorläufig im Modell kon¬

struierten Raketenflugzeuge des Erfinders werden

durch feste Pulverraketen angetrieben .
' Ihre

Brenndauer und Leistung hat Tiling durch

eine besoudere Erfindung wesentlich verbessert .
Die Höchstgeschwindigkeit des Flugzeuges soll bis

auf laufend Stundenkilometer gesteigert werden

können . Die Tragflächen der Niaschine liegen in

Richtung und Deckung der Schwanzflossen , ent¬

falten sich aber zwecks Ermöglichung einer sanften

Gleitfluglandung am Ende des Fluges . Die

Spanyiveite der Flügel beträgt bei der Personen -
reckete zwölf Meter . Die Postflugrakcte ist flügel¬

los und kann durch Schrägstellung des Schwanz¬

flossen landen .

Todessprung . I « Düffeldorf sprang ein

Mann im Alter von 25 Jahren von einer Eisen¬

bahnbrücke auf einen nach Duisburg fahrenden .

Zug . Der junge Mann blieb zunächst auf dem

Dach des Wagens liegen , stürzte aber nach unge¬

fähr ' fünfzig Metern Fahrt auf die Gleise und

wurde tödlich verletzt .
De « Hauptgewinn verkauft . In Lodz spielte

ein Kaufmann in der Lotterie ein ganzes Los .

Ms der Lotteriekollekteur in diesen Tagen bei

ihm erschien und ihm Glück wünschte , weil auf sein

Los einen Gewinn von 20 . 000 Zloty gezogen

war , erlitt der Kaufmann einen Nervenzusammen¬
bruch . Er hatte aus Geldnot das Los in den

Osterfeiertagen einem Bekannten verkauft . Der

Unglückliche begab sich zu dem Besitzer des Loses

Reger , statt zu arbeiten , ein « Wanderung unternom -

>»en hatte . Er ließ ihn rufen und ging mit ihm
auf den höchsten Gipfel . ,Ich habe dich zum Tod «

verurteilt ", sagte er ihm , „ aber du sollst ein « Chance
haben . Du kannst wählen , ob du lieber erschossen
werden , oder in den Abgrund springen willst . " Der

junge Mann sprang in den Abgrund . Er blieb an

einem Gebüsch hängen und kam mit gebrochenem
. Arm davon . Der Kaiser verlangte , daß «r den

Sprung . noch einmal machen soll «. Aber schon im

gleichen Augenblick stieß er selber den jungen Mann

in den Abgrund hinunter . Und diesmal kam der

Bedauernswerte nicht mit dem Leben davon .

Für den Bau seines Schloffes mußte er einen

Baumeister haben , und er wählte den Mulatten

Besse aus der Nachbarrepüblik San Domingo . Der

Kaiser , der damals Schätze im Werte von vielen

Millionen besaß , wollte diese in unterirdischen Schatz¬
kammern unterbringen . Die fünfzehn Arbeiter , die

di « Kasematten für den Schatz gebaut hatten , ließ er

in der Stacht nach der Fertigstellung der Schatzkam¬

mer erschießen . Dann ließ er den Baumeister zu

sich kommen und fragte ihn , ob außer ihnen beiden

noch irgend jemand das Geheimnis der Schatzkam¬
mer kenne . Der Baumeister verneint « das . Darauf
erklärte der Kaiser , eS genüge ihm , daß er allein eS

wisse. Damit stieß er Beste den Säbel in den Leib .

Außer der Festung La. Ferrier « erbaute Henri
ein Schloß , daS « r „Sanssouci ' , nannte , als Woh¬

nung für sich und leine Familie . Hier häufte er

allen Luxus auf , den er irgend erlangen konnte .

Sogar eine große Bibliothek befand sich in diesem

Schloß , di « jedoch niemand jemals benutzte . Der

schwarze Kaiser hatte einen großen Hofftaat , ja er

schuf sogar einen schwarzen Adelsstand , in dem «S

Grafen , Barone , Freiherren uird Herzöge gab. Be »

Grafen , Barone , Freiherren und Herzöge gab . Bei

ten Hermelinmantel und gespellt wurde von goldenen

Tellern .
Einem Europäer führte er in fürchterlicher

Weste vor , wie blindlings seine Soldaten seinem Be¬

fehl gehorchen . Er ließ eine Abteilung ^von fünfzehn
ManU antreten und kommandierte Vorwärts marsch ! .
Die Soldaten marschierten auf einen in der Näh «

befindlichen Abgrund zu , und da kein „Halt ! " er¬

tönte , marschierten sie über den Rand des Abgrund «

hinaus und stürzten ab . „ So ist die Disziplin in

meinem . Heer! " sagte der Kaiser . Hitler könnte seine

Mannen zu ihm in die Schule schicken .

Ein Feldzug gegen di « Republik San Domingo

verlief unglücklich für ihn . Als unter seinen Sol¬

daten auch noch das Gelbe Fieber auSbrach , mußte

er den Rückzug antreten . , In diesem Augenblick

bäumte sich der ganze Widerstand seiner vierzehn

Jahr « gemarterten Untertanen auf . Ein Zerstörungs¬

werk begann um ihn her . Oestentliche Gebäude

wurden in Brand gesteckt, Plantagen verwüstet , alles

würde hon ' den " ' erbitterten Eingeborenen vernichtet ,

und als die Revolutionär « gegen sein Schloß Sans¬

souci anstürmten , erschoß er sich mit einer goldenen

Kugel , noch im Tod dem Cäsarenwahnsinn verfallen .

Das war am 8. Oktober des Jahres 1820 . Nach

seinem Tod verfiel das Reich. Immer noch ünd

seine Schätz « ungchoben und warten auf ihren

Schatzgräber .

und schlug ihm vor , den Gewinn mit ihm zu

teilen . - Dieser lehnte jedoch ab . Der Kaufmann
erlitt einen Tobsuchtsanfall und mußte in eine

Irrenanstalt gebracht werden .

Die Erdbeben , die sich kürzlich auf dem Gebiet

der Republik ereigneten , haben verschiedene Ver¬

mutungen über ihren Ursprung und ihre Bedeu¬

tung hervörgenifen . Man kann über die Gattung

xines Erdbebens und damit über die Ursache seines

Entstehens nicht urteilen , ohne die Art , wie es sich

geäußert hat , genau studiert zu haben . Eine defini¬

tive Entscheidung darüber wird erst dann möglich

sein , wenn zunächst die Seismogramme , in denen

das Erdbeben in den diversen seismischen Stationen

ausgesangen wurde und aus denen der Charakter

eines Erdbebens ebenso erkennbar ist wie z. B.

die chemisch-physikalische Beschaffenheit der Licht¬

strahlen aussendenden Körper aus ihrem Spektrum ,

vollständig verarbeitet sein werden . Ferner müffen

die in den ausgefüllten Fragebogen , welche das

Staatsamt für Geophysik den durch das Erdbeben

betroffenen Gebieten zusandte , enthaltenen Angaben

wissenschaftlich verarbeitet werden . Vorläufig genügt

vielleicht , zur Beruhigung der Bevölkerung der

Hinweis darauf , daß ein Erdbeben in der Trop -

pauer Gegend kaum eine besorgniserregende Hef¬

tigkeit erreichen könnte . Detaillierte Berichte über

die beobachteten Beben werden zu gegebener Zeit

der breiten Oeffentlichkeit erstattet werden . Berichte

über lokale Beobachtungen nimmt das Staatsamt

für Geophysik , Prag 2. , Karlova 3, entgegen .

175- facher Einbrecher gefaßt . In Frankfurt am

Main wurde von Beamten der Kriminalpolizei der

26 Jahre alte Willi Stöwer aus Bonn , ein lang¬

gesuchter Einbrecher , verhaftet . Stöwer gestand bei

seinem Verhör , in der letzten Zeit etwa 175 Einbrüche ,

davon allein 50 in Berlin und Umgebung , begangen

zu haben . Der Verhaftete ist wiederholt vorbestraft ,

zuletzt in Paris wegen eines Einbruchs bei dem Mode -

könig Poiret .

Havarie im Sturm . Die Ursache der Görlitzer

Flugzeugkatastrophe der Maschine „ D 1928 " ist durch

die an die Absturzstelle des Flugzeugs bei Muskau

entsandte Sachverständigenkommissioninzwischen

aufgeklärt worden . Tas Flugzeug hatte zur Zeit des

Unglücks gegen ein Unwetter anzukämpfen un § vefund

sich in etwa 200 Meter Höhe. Bei einer plötzlichen
Wirbelboe gaben offenbar die zu stark beanspruchten

Kielfloffeuholme nach, so daß das Seitenleitwerk vm -

tnickte Dadurch wurde das Flugzeug in der Steuerung

Loru Ruudstlur .
Larusrag .

Präs , 11. 15: Lchallplattrn . 12. 20: Mittagskonzert aus Preß '
bürg. 18. 25: D c ji t f d) e Lendung : 2. Schleißner : ZnstrumLnie
des Orchesters : Violoncello und Kontrabaß . 18. 05: Balalaika¬
konzert. 20. 80: Opernarien . 21. 00: Blasmusik . — Brünn : 11. 15:
Schallplatten . 12. 20: Mittagskonzert . 18. 25: Deutsche Sendung :
Ar. (Aisella: Bergnügl . FaschinaSreise des Herrn Schlämlein aus

»schätz nach Brünn . 20. 35: Biolinkompositionen . 21. 00: Alte Tanz¬
musik. — Möhr. ' Ostrou : 11. 00: Schallplatten . 13. 55: Schall platten .
18. 30: Jazzorchester . 17. 30: Volkslieder . — Prestburg . 11. 30:
Schallpütteu . 13. 30: Schallplatten . 16. 00: Schallplatten . 21. 00:
Unterhaltungsmusik . — Berlin : 18. 15: Lieder . 19. 05: Aalzer . —

Hamburg : 22. 30: In heiterer Gesellschaft . — ztönigswnfterhauseu :
19. 30: Am. DildganS ' 50. Geburtstag . —' . München : 18. 45:
Zttherkonzxrt . 20. 00: Regensburger BolkSchor. 21. 00: Untcrbab
tungskonzert . — Wien: 17. 00: Tänze der Rationen . 19. 30: Bar¬
trage an zwei Klavieren .

behindert , kam in eine Linkskurve , drehte sich »spiral- H
förmig dem Boden zu und konnte von dem Piloten H

erst abgesangen werden , als es zu spät war . Das Fing - j

zeug schlug auf den Wald auf und sackte zu Boden .
'

Aus dem Rhein oberhalb der Schuellendurg
'

ereignete sich «in folgenschweres Bootsunglück . Ein 7

mit zwei Personen besetztes Canoe kentert « plötzlich
und die Insassen ertranken , obwohl sie des Schwim-
mens kundig waren . Ti « beiden Verunglückten , die j
aus Düsseldorf stammen , sollen das Boot aus einem j

Bootshaus entwendet und ein « Schwarzfahrt j
unternommen haben . Di « Leichen sind noch nicht
geborgen . ' " • 1 * *

Unter falschem Rainen beerdigt . Dieser

zeigt « «in « Bundesbahnbeamtin bei der Wiener

Polizei au , daß ihr Oheim , der Gastwirr Franz
Fuchs in Kleinmünchen bei Linz , am 11. d. M.

verständigt worden war , daß sein « Tochter Olga
Fuchs am 16. d. M. auf der Klinik Kermauncr
unter dem falschen Namen Marie , Kodl gestorben !

sei und auf Beranlastung ihres Lebensgefährten ,
des Schauspielers - und Vertreters Stefan Renner, 1

unter obigem falschen Namen ,beerdigt worden sei
Di « Erhebungen der Polizei ergaben die Rich: igk«u
dieser Angaben und Renner , der unter dem fälschen

1

Namen Josef Aigner in Wien wohnt «, wurde dorr j
verhaftet . Renner , der auch « inen falschen Paß
auf den Namen Franz SchrammI besaß , gab an ,

'

daß er di « Fuchs deshalb falsch gemeldet habe , weit

sie an einem Verbrechen , das er seinerzeit in Inns¬
bruck begangen hab«, mitbeteiligt gewesen sei- Die

Dokument « auf den Namen Kodl habe ihm der
!

angebliche Schriftsteller Anton Kodl gegeben ; sie I

beziehen sich auf dessen in der Tschechoslowakei !

lebend « Frau . Renner wurde dem LandeSgerichi l

eingeliefert . Kodl wird gesucht .
Der Tonderaussiugszug nach Paris und Ver¬

dun , welcher von der Direktion der Staatsbahnen !

Prag - Süd vom 16. bis 35 . Mai veranstaltet wird , I

ist vollkommen ausverkauft . Weiter « An - I

Meldungen werden nicht mehr entgegengenommen .
Der Teuselsinsel entronnen . Aus Port of Spain

( Insel Trinidad ) wird gemeldet : Sechs Sträslinge
sind aus der Sträfiingskolonie auf der Teuselsinsel
geflohen und haben sich auf die Insel Trinidad

gerettet , Durch gründlich « Nachforschungen gelang .

«8, «in gäizzeS weitverzweigtes System auszuvecken , |
das den Sträflingen auf der Teufelsiniel zur I

Flucht verhals .
Schießerei in einer Chigagoer Bank . Während I

der größten Straßenfrequenz drangen am Mittwoch I

in «in «r Vorstadt von Chicago acht mit Revol -

vern bewaffnete Banditen in eine Bank ein und

forderten di « Beamten und Klienten auf , die , Hände I

hoch zu heben . Alle Antvesenden kamen dieser Aus'
forderung sofort nach ; lediglich «in einziger Bank - I

beamter ergriff den Revolver in seiner Schreibtisch-
lad « und begann auf di « Räuber zu schießen . Diese
erwiderten " das Feuer und ergriffen , als sie ihr « |
Patronen verschaffen hatten , unter Mitnahme eines >

Verletzten Komplizen di « Flucht .
Bier Erdölzisternen in Brand . In Peine

-

. ( Hannover ) entgleisten drei mit Erdöl gefüllte Wag¬

gons aus noch ungeklärter Ursache . DaS Erdöl ,

ergoß sich über die Geleiseanlagen und gerier in !

Brand . Haushohe Flammen stiegen empor . Durch -

das brennende O« l geriet das StellwerkSgebäude
mir der elektrisch betriebenen Srellwerkseinrichtung

■

in Brand und brannte vollkommen aus . " Um Mit - 1

ternacht wurde die Feuerwehr aus Hannover her- !

heigerufen , die schließlich mit Schaumlöschapparaten
den Brand löschte . Verbrannt sind vier Waggons
mit etwa 100 . 000 Kg. Erdöl . Man vermutet , daß
der Brand durch Selbstentzündung von

Gasen entstanden ist .

Den Mann im Schlaf ermordet . Wie aus :

Miskolez gemeldet wird , hat dort die 21 jährig«
Private Bargha der Polizei gemeldet : daß ihr
Mann währerw der Nacht gestorben sei. Bei der 1

ärztlichen Untersuchung entdeckte man am Hcklst
des Toten Spuren von Strangulierung . Frau
B<rrgha wurde einein Verhör unterzogen und

gestandt nach anfänglichem Leugnen , daß sie ihren j
Mann im Schlafe mit einer Schnur strangulierte ,
weil sie sich von ihm befreien wollte . Die Frau
wurde verhaftet .

Faule Eier . Bon Bernard Shaw erzählt man .

sich wieder einmal eine nette Anekdote : Ein Londoner

Theater hat ein neues Stück von Shaw angekündigtz
Am Tage vor der Aufführung trifft ein großer Waren- 1

Hausbesitzer den Dichter und ftagt ihn lächelnd : „Sie
haben doch morgen Premiere — können Sie mir nicht s

sagen , wo man faule Eier kaufen kann ? " Ohne sich ö#
'

besinnen , erwidert Shaw : „ Gehen Sie in die Lebens -

Mittelabteilung Ihres Warenhauses und oerlanMN
>

Sie frische !"
Ein unverdientes Gottesgeschenk . Der sranzos.sco«

Satiriker S c a r r 0 n, der um die Wende des 17. zM>

•18. Jahrhundert lebte , lag einmal schwer krank i »

Bett . An seinem Bette saß ein Pater ant versuchte ,
den Kranken davon zu überzeugen , daß die Krankheit
«in Geschenk Gottes sei . „ Tanken Sie dem Allmäck '

'

tigen , daß er Sie mehr Heimsucht als ander «! " , saM

er ermunternd . Scarron lächelte trübe : „ Der Allmäch¬

tige tut mir zu viel Ehre an . "
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Weiße ZähneMelka Sie amal an Ochsen ,

Er

Wasserleitung aus den

einflußreichen Oclleutc
und für die andern so

Man berät über eine
Gebirgen . Aber die paar
haben ihr « Privatleitungen
viel Gell » ausgeben ' ?

'
Dabei wächst Macaraibo fie¬

berhaft , die Oelfunde locken immer neue Unterneh¬
mer herbei , und so wird die Stadt zur kontrast¬
reichsten Südamerikas . Die Plaza wird von einem
gepflegten Tropenpark umgeben mit unzähligen
Denkmälern , Regierungspalast , Kirche und Stadt¬
amt sind überaus prunkvoll , zwei Gaffen weiter aber
beginnen Slums voll unsagbar primitiver Hütten .
Lchmhäuser mit lehmbestrichenen Schilf bedeckt, ohne
Fenster , die als ganz großer Luxus gelten . Ein
paar Nägel in der Wand statt der Kasten , Hänge¬
matten , Basen , die mit Papierblumen scheußlich an¬
gefüllt find , trotzdem vor den Fenstern die herrlich¬
sten Orchideen blühen und Kostbarkeiten wild wach¬
se ». Die ganze Stadt besteht aus einstöckigen Häu¬
sern . Nur zwei Warenhäuser an der Plaza , in
denen man französische Modelle , Grammophon « für
800 Dollars , deutsche Klaviere und Dinge aus den
New Korker 10 - C« nt - Läden bekommt , sind zwei
Stock hoch .

Und natürlich sind di « Wohnverhältnisse für den
Arbeiter , dem es nicht gegeben ist , eine Billa drau¬
ßen vor der Stadt zu bauen , wo inmitten von
Palmgärten die Klubhäuser und Bungalows liegen ,
englische , spanische und deutsche , amerikanische und
österreichische Sportplätze , GesellschastSräume und
Kinos , furchtbar .

Die beste Pension gegenüber dem Regierungs¬
gebäude im Zentrum der Stadt hat ihr « Zimmer
einfach durch Papierwände versechsfacht . Winzige
Kiffen also , die jetzt mehr kosten, als vor zwei Jah¬
ren noch das ganze Zimmer .

Di « Leute fluchen . Aber sie bleibe « ja meist
nicht lange , di « Bohrtürme dringend in die Urwäl¬
der vor , kleine Oelsiedlungen entstehen überall . Dann
läßt der Präsident eine Straße zu den vier Hütten
bauen und der Ford des Betriebsleiters schaukelt

. durch den Urwald .

Eintöniges Klopfen der Pumpe » , das Kreischen
eines Grammophons dazu und manchmal das
dumpfe Rollen der Afsenschreie . Hitze und Einsam¬
keit . Und oft ist di « Einsamkeit und di « Liebe der
Grund , daß auch Ausländer in di « Gefahr kommen ,
beim Straßenbau mitzuhelfen . Ein kaum begon¬
nenes kleines Abenteuer und schon steht der Mann
vor der Entscheidung : Heirat oder Straßenbau . Da
wird natürlich trotz allem die Heirat vorgezogen .
Und Venezuelas gute Sitten silch gerettet .

Geschichten ans Andern .
Der unerbittliche Kontrolleur .

Aus der Zeit der Lebensmittelkontrolle

Rationierung wird «in köstliches Stückchen «rzählt ,
das wert ist , es nochmals in dem Gedächtnis d«r
Leser aufzufrischen . . . .

,n . Der sogenannte M. ilchkoutrolleur ^. per . darüber

zu wachen hatte , daß jedes Tröpflein Milch erfaßt
nut > abgeliesert wurde , damit es kein « „schwarze
Milch " gebe, halt « erfahren , daß das Milchquantum
eines Bauern in Unterreuth ( Oberbayern ) beträcht¬
lich höher sei als angegeben wurde . Unvermutet

erschien der Kontrolleur eines Abends bei der

Bäuerin , nahm sie mit in den Stall und deutet «

auf das erste Stück Vieh , das in der Reihe stand .
„ Melken Sie einmal diese Kuh hier, " befahl

er streng .
Di « Bäuerin lachte geradeheraus .
„ Was lachen Sie denn da ? Di « Kuh wird

gemolken ! "
„ Dös geht net .

Herr Kontrolleur ! "

Entzweigebrochen « Ohren — weil der „Straßen - Präfident " einen Spleen hat
der Orlfürsten . — Wozu Wasserleitungen ?

Bon Richard Hans «».

Abgewehrte Zudringlichkeit . Maderich fährt in
der Eisenbahn . Er versucht , den einzigen Mitreisenden
in ein Gespräch zu ziehen . — „ Hibsches Weddr heude ,
»ich wahr ? " — Keine Antwort . — „ Awr heude morjn
sah ' s so aus , als ob ' s räjnen wollde . " — Schweigen . —
„Jjja , wir Ham schlechdc Zeidn . Tie Finansämdr
ruinier » unns noch alle zusammen . " — Schweigen . —
„ Saachnse mal , eiwschuldchnse mal eine Fraache ; Sie
find wohl daubschdnmm ? " — „ Jawohl " , sogt der Mit¬
reisende .

Gros,feuer . In dein Dorfe Wielka Wies in Pole »
wurden durch ein Großfeuer 10 Wohnhäuser und 26
Wirtschaftsgebäude vollständig eingeäschert . Der ' Scha¬
den wird auf zirka 200 . 000 Zloty geschätzt.

Unbekannte Lebensretter . Ein Arbeiter rus
Brockleyn rettete auf deur Wege zu seiner Arbeits¬
stelle sechs Personen aus einem brennenden Hause .
Als man ihn nach seinem Namen fragte , wandte er
sich ab und erklärte , er muffe zur Arbeit und habe
keine Zeit zu unnützem Aufenchalt .

Ins Publikum gerast . Bei einem Autorennen in
Mervedes ( Argentinien ) raste ein Auw ins Publikum .
Ein Zuschauer wurde getötet , sieben Personen . rlirten
schwere Verletzungen . Der Lenker des Unglückswagens
hatte zwei anderen Autos , die zusammengestoßen
waren , ausweichen wollen . Bei diesem Zusammen -
swß war niemand verletzt worden .

Der größte Park der W« lt . New Kork hat jetzt
durch die Erweiterung des Naturschutzgebietes von
Adirondack den größten Naturpark geschaffen , den
es nicht nur in den Bereinigten Staaten , sondern
Wohl auch in der Welt gibt. Ein Gesetz erweitert die
Grenzlinie des Adirondackparks um 4000 Quadrat¬
kilometer und dadurch erhält das Gebiet eine Ausdeh¬
nung von 12 . 000 Quadratkilometern . Bon dieser
Fläche müffen 8500 Quadratkilometer für immer als
wildes Waldgebiet erhalten werden , und nicht einmal
das abgefallene Holz darf entfernt werden . Fünf Ge¬
birgsketten und mehr als 100 Seen befinden sich in
diesem Bereich . Die Wafferflächen bedecken ein Gebiet
von 1000 Quadratkilometern . Der höchste Berg des

(
Staates New Kork , der Mount Marry , befindet sich in
dem Park . Der neue Adirondackpork umfaßt allein
mehr als die Hälfte des gesamten Gebiets der 23 Na¬
turparks , di « von der Regierung der Vereinigten
Swateu unterhalten werden . Der nächstgrößte ist der
Nellowstonepark in Wyoming mit 4500 Quadratkilo¬
metern ; dann kommt der Schutzpark von Mount
McKinley in Alaska mit 4200 Quadratkilometern und
der Glacierpark in Montana mit 2500 Quadrat¬
klaftern .

daß ein Schutzinann zu ihm tritt , ihn nach seinem
Gewerbeschein befragt und als « r diesen in Ordnung
fand , den Händler aber doch wegen des lauten
Schreiens verweisen zu müssen glaubte , indem er
sagt «: „ Aber das entsetzliche Schrei «« bei « Berkaus
Ihrer Waren kann hier nicht geduldet werden ; im
Wiederholungsfall muß ich Sie anzeigen ! "

„ Da hört si' aber doch alles auf, " ereifert « sich
der Händler . „ Do schimpfe d' Leut allaweil wegen
unlautern Wettbewerb — und » venn ma ' r amal
lauter schreit , nacha wird ma g' straft ! "

H. K. —F .

Dar Pferd als Waffe
Prag , 16. April . Nichts ist an diesem Prozeß

merkwürdig als die Begründung des Urteils gegen ,
einen . her beide » Missetäter . Zwei Trunkenbolde

randalieren , prügeln sich mit den Wachleuten
herum , widersetzen sich der Abführung und begehen
demnach das Verbrechen der öffentlichen Gewalt¬
tätigkeit und die Uebertretung der Widersätzlichkeit
gegen eine Amtsperson ;— alles ganz normas .
Aber einer der Uebeltäter , ein Kutscher , hat
im kritischen Augenblick , die Pferd « gegen
die Wachleute vorgetrieben . Es handelt
sich also um keine gewöhnliche , sondern eine
„qualifizierte " Uebertretung , wie es im juristischen
Sprachgebrauch heißt , wenn jemand unter bestimm¬
ten erschwerenden Bedingungen ein Delikt begeht .
Eine Qualifizierung für dieses Delikt sicht das
Gesetz darin , wenn sich der betreffend ? Uebeltäter
„ mit der Waffe " widersetzt . Das Gerichr
nahm denn auch diese Qualifikation als gegeben
an und verurteilte die Beiden zu vier Mona¬
ten Kerker , wobei in der Urteilsbegründung
hervorgchoben wurde , das Pferd ser in vor¬
liegendem Fall „ als Waffe " anzusehcn . '

rb .

Das Staatsgefängnis in Maracaibo ist von
außen gesehen ein herrlicher Palast im ägyptischen
Stil , aus chklopischen Quadern gefügt und . mit dem
heiligen Skarabäus als Schmuck der Hauptfronr .
Und unbewußt und sicher ungewollt ist dieser Schmuck
ein tiefes Symbol : Denn die Arbeitsweise in Vene¬
zuela ist denen der Pharaonen überaus ähnlich . Wie
di « Pyramiden gebaut und die Straßen Syriens an¬
gelegt wurden , so wird hier aus den Sträflingen der
letzte Schweißtropfen gepreßt , um den Richm des
Landes zu erhalten : Die schönsten , gepflegtesten und
ausgedchntesten Straßen des Kontinents zu haben .
Das ist der Spleen des Präsidenten , der in ganz
Südamerika der „Presidento de las CarrateraS "
heißt , her „Straßen - Präsident ".

Ueberall in Venezuela trifft man Menschen mit
entzweigebrochenen Obren . Der obere Teil der Ohr¬
muscheln hängt schlaff herab oder ist überhaupt ab¬

gestorben . Das sind Leut «, deren Erinnerungs¬
vermögen man im Gefängnis dadurch nachhalf » daß
man ihnen ein grobgeflochtenes Hanfband um die
Stirn legte und es am Hinterkopf zusammendrehte .
Di « Schädelknochen unerträglich preßte , bis di «

Ohren zerbrachen . Und der Gemarterte alles ge¬
stand , was man wollte . Und man wollte Verbrechen ,
anderer hören . Wollte neue Sträflinge haben . Denn
in Venezuela braucht man sie ja dringend .

Und so braucht , wer den Lohn seiner Magd
nicht zahlen will oder sonst Wünsche der in bezug
auf die Beseitigung Untergebener hat , nur eine An¬

zeige machen , sie dä Diebstahls beschuDigen oder der

politischen Propaganda in dem herrlichen Palast mit
dem Skarabäus schon so lang «, bis zehn Mitschul¬
dige gefunden und die Urwakdstraßen wieder um

zehn Kilometer gewachsen sind.
Das sind di « - uiÄen Seiten Venezuelas . Das

und einiges andere noch.
Aber es gibt auch ganz anderes : Di « Häuser

der Oel - Leute zum Beispiel , die rings um Mara¬
caibo liegen , kilometerlange Wasserleitungen für ihre

Schwimmbäder . haben und solche, die 90 bis 110
Kilometer lang sind für das Trinkwaffer . Wie von

Herrscherburgen sieht man von diesen Billen , . di «
allen erdenklichen Luxus bergen auf die stählernen
Bohrtürme herab , di « die Stadt einkreisen , inmitten

glänzender Oeltüinpel stehen und immer neuen

Reichtum bringen .
Oel , das beherrscht hier alles . Und das macht

auch alles schmutzig , die Hände der Regierung ebenso
wie das Wasser für die Menschen , die keine eignen
Wasserleitungen haben .

Die müffen Lagunenwaffer kaufen , das die
Buben der Stadt neben einer Autoschwemme sn alte

Benzinkannen schöpfen und aus Eseln durch die

Gaffen bringen . Tag und Nacht hallt das „ Agua !
Agua ! " durch die Stadt . Und eine Kanne dieses

öligen , warmen WafferS kostet zehn Centavos , acht
amerikanische Cents etwa . Man filtriert eS und

mischt braunen Rohrzucker dazu , wodurch die „ gua -
rapo " entsteht , daß eisgekühlt das beliebteste Ge¬
tränk ist.

war über di « Störung zu so später Stund « sehr
ungehalten und fragte unwirschen Tones , was er
denn wolle .

„ I muaß glei sog' n, wia ' s is, " entgegnet « der
Patient treuherzig , „i bi krank , Geld hob i koans
— und drum hob i » mir denkt , i geh auf dMacht
z » Eahna , damit i ' n Herrn Dokta bei der
Arbeit net st ö r ! "

*

ist bescheiden .

Rach R. in der Hallertau kam unlängst noch
in später Abendstunde ein Patient zum Arzt . Dieser

Gerichtsfaal .
Begin » der Schwurgerichü- Selfion

in Prag .
Ein erfreulicher Freispruch .

Prag , 16. April . Der erste Tag der heute er¬
öffneten Schwurgerichtsperiode brachte die Fort¬
setzung des bereits im Feber verhandelten Prozesses
gegen den Arbeiter Josef BartoKek . Dieser
hatte seiner Frau aus Aerger über verschiedene
häusliche Zwistigkeiten einen Tropfen Löt
wasser , das bekanntlich aus Salzsäure , Zink und
Salmiak besteht , in die Suppe geträufelt , um sie
zu erschrecken . Die Staatsanwaltschaft fand es
für angezeigt , die Anklage wegen . versuchtet ?
Gatten Mordes zu erheben und der . arme Kerl
saß fast ein halbes Jähr in Unter¬
suchungshaft . Bei der letzten Verhandlung

beantwortete er die meisten . Frage »? mit „ Ich
kann mich nicht erinnern ! " und benahm
ich überhaupt so, daß auf Anregung des Gerichts -
ächverständigen Prof . Marx die Untersuchung
seines Geisteszustandes beschlossen wurde . .

Unter Leitung des OGR . Hellriegel »vurhg
der Prozeß heute fortgesetzt . Die Psychiatrierun ,
ist dem Angeklagten nicht schlecht bekomme »». . Er
benimmt sich ganz verständig und beantwortet auch
alle Fragen . Er erklärt auch sein früheres Ver¬
halten : „ Sie haben mir alle gesagt, , daß
ich als Mörder den Strick bekomme .
Ich habe mich nicht getraut zu . ant -
Worten " , woraus ersichtlich ist/ , daß die Zel¬
lengenossen den äußerst beschränkten Menschen
gewaltig gefoppt und geängstigt haben müssen. Nach
dem Gutachten der Psychiater ist BartoZek
zwar zurechnungsfähig , aber geistig minderwertig
und als hysterischer Psychopath zu bezeichnen . Die
Cheiniker - Sachverständigen . erklärten außerdem
die „vergiftete " Suppe , von der die Frau infolge
des widerlichen Geschmacks uur einig ?-Löffel ver¬
zehrt hatte , als nicht gefährlich für das Leben .
Auch ernstere Gesundheitsstörungen wären »richt zu
erwarten gewesen , selbst ' wenn sie den ganzen Teller
verzehrt hätte .

Den Geschworenen wurde nur eine Haupt¬
frage auf versuchten Mord und eine Even¬
tualfrage auf leichte vorsätzliche Körper¬
verletzung vorgelcgt , Die mehr als
schwache Anklage fand das verdiente Los : der
Angeklagte wurde in allen Punkten frei -
gesprochen . Einer der Geschworenen drückte
beim Verlassen des Saales dem Angeklagten , der
sofort auf fteien Fuß gesetzt wurde und sich rührend
glückselig -unbeholfen und überwältigt in eine Ecke
drückte , 50 X in die Hand . rb .

„Unlauterer " Wettbewerb .

In einer der Münchener Straße »» preist ein
Händler seine Ware an . Er schreit dabei so stark ,

« trüfltngSekenb in Venezuela .
Wahnsinniger Luxus

machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Oft schon durch
einmaliges Putzen mü der herrlich erfrischend schmeckenden
tHrloroeload - Zahnpafte erzielen Sie einen wundervollen
Elfenbeinglanz der Zähn «, versuchen Sie e» zunächst mit « wer
Tube zu K & 4. —. Große Tube W. 6. —. lleberall zu Haden

Ich werde Schlengenbimdiger .
Bon Joachirn Ringeln « tz .

Ich verdingte mich in einer Schlangsnbude
auf dem Hamburger Dom ( Jahrmarkt ) . Eine

Riesenschlange wurde dort vorgeführt . Fünf
Männer in Matrosenanzügen trugen sie auf den

Schultern . Der Kleinste davon imd der einzige ,
wirkliche Seemann war ich. Ich trug das

Echwanzcirde . Herr Malferteiner , der Budenbe -

ptzer, im dunkeln Anzug und mit Lackschuhen ,
erklärte mit durchdringender Stimm « : „ Die Rie¬

senschlange ! — Bo — a eonstrrietorr ! —

Ihre Heimat ist Südamerika . Der Biß dersel¬
ben ist nicht gefährlich , da dieselbe nicht giftig
ist. Menschen und Tieren w» rd sie gefährlich
durch ihre gräßliche Gewalt und durch die Kraft
ihrer Muskeln . Denn sie ringt in der Freiheit
mit dem Löwen und dem Tiger und besitzt auch
die Kraft , dem größten und stärkste »! Büffel¬
ochsen mit ihren Muskeln alle Knochen zu zer¬
brechen , sobald sie ihn umschlungen hat . " ( Pause
zum Staunen . ) „ Gefüttert wird sie alle drei bi ?

vier Wochen mit lebenden Schweinen , auch
Schaflämmern oder Ziegenlämmern . " ( Pause .
Dann mit gehobener Stimme . ) „ Taufend Mark

bietet die Direktion jedem Besucher Prämie , der

beweisen könnte oder würde , wo er schon jemals
in Europa ein zweites Exemplar dieser Riesev -
schlauge gesehen hätte . " ( Es brauchte nur jemand
den Deckel der großen , grünen Kiste in unserer
Bude aufzuheben . Da hätte er ein gleichgroßes
zweites Exemplar dieser Boa entdeckt , das dort

zur Reserve aufbewahrt wurde . ) . Herrschaften ,
welche zu spät kamen und nicht alles gesehen
haben , können ruhig noch bleiben bis zur näch¬
sten Vorstellung . Vorsichtig ! Schnell ! "

Die letzten zwei Worte richtete er , wie er -

schrocken , an uns Matrosen . Mr mußten »mit

hin und her schwankend so tun , als würde die

Schlange wild . In Wirklichkeit war sie leicht
und ganz apathisch , beinahe leblos . Unter laut . «

Kommandos , wie „ Alle Mann " — „Deckel auf "
wurde sie nun in einen zweiten Kasten zwischen
Decken gelegt . Die Vorstellung war zu Ende .

Magmrs , der Aelteste von uns Angestellten , be¬
antwortete übertrieben oder univahr die Fragen
der sich langsam entfernenden . Zuschauer .

„ Wie lang ist fie ?"
„ Bierundzwanzia Fuß ! "
„ Wieviel wiegt sie ?" -

„ 295 Pfund . "
„ Wie alt ist sie ?"
„ Ucber tausend Jahre . "
„ Kann sie stehen ? "
Magnus lief manchmal plötzlich davon . Es

wurden die dümmsten Fragen gestellt . Es fielen
auch immer dieselben Witze und Bemerkungen .
„ Ein netter Aal ! " Auch nnmer wieder dieselbe «
Anträge : Ich sollte doch einmal den Salamander
in den Schwan ; zwicken oder dem Pelikan eine

Feder ausrupfen . Der hatte ja fast keine »nehr .

Zum Schluß der allerletzten Vorstellung
abends pflegte Herr Malferteiner noch dem

Publikum für den freundlichen und zahlreichen
Besuch der Ausstellung zu danken . Auch wenn er

gelegentlich nur zu einem oder zu zwei Zu¬
schauern sprach . Er dankte dann „ im Namen der

Direktion " . Hinterher gabs für uns noch mühe -
volle Arbeit bis weit Äber Mitternacht .

Einmal erlebte ich, daß die eine Riesen¬
schlange gefüttert wurde . Sie verschlang hinter¬
einander ganz langsam fünf lebende , aber sich
fügende Opfer . Drei Hühner , ein Kaninchen » md
ein ganz junges Feäel . Nur das Ferkel gab
Töne von sich, guiekte jämmerlich . Damit sollte
die Schlange flir die nächste « vier Wochen ge ¬

speist sein . Aber am nächsten Tage erkrankte sie
und gab die fünf Tiere tot und schlermbedeckt
wieder von sich.

Die Riesenschlange war der Clou und der
Schluß der Vorstellung , die etwa fünfundzwan¬
zig Minuten dauerte . Vorher führten Alex und
Bruno eine Felsenschlange , eine Rieseneidechse ,
eine Abgottschlange und einen mit Sägespänen
panierten Riesensalamander vor . Ich stand der¬
weilen nchen dem Kasten der Python tigris und
dem dürren Pelikan Peter , der nie überfüttert
wurde , damit er recht gierig Nach den ihm zu¬
geworfenen Schellfischbrocken schnappte . Dabei
fiel er zwar meistens um , so alt und gebrechlich
war er , aber das war der Monrcnt , wo dos
Publikum in lautes Lachen ausbrach . Vielleicht
aus Hunger zwickte er mich oft in die Beine .

In der Mitte des grell beleuchteten Zeltes
sah man in einein seichten Bassin ein paar
Krokodile .

Wieviel Arbeit war um solch Theater ! Ich
hatte Dienst von sechs Uhr mordens bis zwei
Uhr nachts . Dann erhielt ich fünfzig Pfennig
Lohn und schlief mit den andern männlichen
Angestellten in einem Wagen auf Strohsäcke ».
Meme Wolldecke wies helle Flecken auf , von der
Boa contrictor .

Das Aufstehen fiel schwer. Ich mußte in
einer fahrbaren Tonne Wasser von weither hole » .
Draußen war ' s eklig kalt . Ich nmßte unter einem

rostige»» Wasserkessel Feuer anmachen . Um neun

Uhr sollte es kochen . Das Wasser im Krokodil¬
bassin Umrde damit auf 20 Grad gebracht . Die

Ueberzüge von den Kisten mußten abgeschnallt
werden . Wir trieben die Krokodile mit Rohrstock¬
hieben und Fußtritten ins Wasser . Der durch
Wärmflaschen geheizte Kasten , worin sämtliche
Schlangen übernachteten , wurde geöffnet und d»e

einzelnen Tiere in Sonderbehälter vertellt . Drau¬

ßen nagelte » wir Blechschilder an . - di « gräßlich «

Ungeheuer im Kampfe mit wilden Bölkerstännnen
zeigten oder Inschriften trugen » me „Eintritt
herrte nur 10 Pfennige " . Und so »veiter . Biel
Arbeit mit dem übliche »» Geschiutpfe und mit
Schikanen .

Der Chef setzte sich an die Kaffe . Der heisere
Rekommandeur erschien , kämmte sich die Haare
und lockte austretend die Dombesucher herein :
„ Das Neueste der Neuzeit , die Riesenschlange ! "
Dann schlug Herr Malferteiner mit einem Holz¬
klöppel gewaltig an einen Eisenteller , ein letztes
Zeichen , daß die Vorstellung nun unwiderrnfkich
begann .

Im allgemeinen freuten wir uns , wenn ein

Zuschauer eme Frage an uns richtete . Es lvar
dann möglich , auf eine Zigarre oder auf ein
Trinkgeld hirzüberzuleiten , oder einen derben Witz
öffentlich anzubringen . Kleine , nette Scherze be¬
gaben sich. Manchmal war das Leben dort be¬
haglich . Ich kam während und nach der Arbeit
mit den Angestellten der anderen Schaubude »» und
Lustbarkeiten zirsammen . Leute vom Dampflarus -
fell , vom Hippodrom und vom „ Theater der Auf¬
sehen Erregenden " . Mt Tilde von der Schieß¬
bude erneuerte ich ein « ältere Bekanntschaft . Pe¬
ter , der Pelikan , war mein treuer Freund .

Malferteiner wohnte mit Frau und Kindern
in einem zweiten Wagen . Sein Dienstmädchen
Mathilde brachte uns zu den Mahlzeiten die derbe
Kost. Tagsüber befanden wir uns in einem Stru¬
del von Musik aus vielen Drehorgel ». Nachts ka¬
men di « Domartisten in einer kleinen Kneipe
zusammen , wo eS recht heiter und bunt herging .
Dort tranken wir Pfefferminzschnaps , rauchten
Pfeife und klönten . ( Vorabdruck mit beson¬
derer Erlaubnis des Berlages Ernst Rowohlt ,
Berlin , dem in den nächsten Tagen' erscheinenden
Buch von Joachim Ringelnatz „ Mein Leben bis

zum Kriege " entnominen . ) -
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Die lettische Preise gegen die Prager
lettische Sesaudtschaft .

Wie bekannt , wurde der Generalkonsul des

lettischen Konsulates in Prag , Gen . Jng . Krafts ,

vor geraumer Zeit als Generalkonsul nach Leningrad

versetzt und das hiesige lettische Konsulat in eine

Gesandtschaft umgewandclt .
Tie Vergrößerung der diplomatischen Vertreruirg

Lettlands in Prag brachte aber scheinbar gleichzeitig
en « Verminderung der Agenden mit sich. Wenn eS

Gen . Konsul Krafts in geradezu meisterhafter Weise
— als ehemaliger Journalist — verstanden hatte , die

Aufmerksamkeit der Auslandsöffentlichkeit auf sein
Vaterland zu lenken , selber eine Reche von Borträgen

veranstaltete , volksaufklärcndc Bücher über Lettland

schrieb , die Propaganda nach dem Rigastrande durch

geeignete Artikel und Bildermaterial in der gesamten

hiesigen Presse förderte , so ist all dies mit dem Kom -

men des neuen Mannes an seiner Stelle — des Ge¬

sandten Duzmanis — mit einem Male verstummt .

Es ist dies außerordentlich bedauerlich , als

gerade der gesellschaftliche Takt und die politische

Fähigkeit Krafts gewesen war , die durch jahrelange
energische Arbeit hier bei uns so viel Sympathien
Vüd Interesse für Lettland zu wecken wußte , sei eS als

Absatzgebiet für Flachs und Butter , sei es für das

lettische Volk selber , das nach denl Weltkriege als selb¬
ständiges Staatsvolk auch eine bemerkenswerte Kultur

aufweist . Was ist nicht alles aus Jnittative Krafts

geschehen? Er hat das lettische Lied durch Berufung
eines Sängerchors bei uns publik gemacht , er hat die

Uebersetzungstätigkeit lettischer Märchen eifrig geför¬
dert , er war das tragende Gerüst der lettisch - tschecho¬

slowakischen Gesellschaft in Prag , er hat lettische Dra¬

matiker auf die tschechische Bühne gebracht , mit seiner
Hilfe war es möglich , daß Lettland sogar mit einer

Ausstellung von Graphikern und Malern in Prag viel

Ehre erwarb .
' Mit Recht greift daher das lettische sozialdemokra¬

tische Blatt „Stradnieku Avize, , ( Arbeiter zeitung )
einen Vorfall an , an dcnr die Gleichgültigkeit des

Nachfolgers Krafts , klar zum Ausdruck kommt . Wir

hatten hier in Prag einen lettischen Propagandasilm
„ Der Held des Volkes " , der zwar unter dem Protekto¬
rate des , lettischen Gesandten lief , aber nicht ein ein¬

ziges Mal für die Presse und geladene Gäste vor¬

geführt wurde , obwohl dies ja durch alle anderen

Staaten geschieht . Der Film , welcher Lettlands Frei¬
heitskampf darstellt , wurde einer privaten Gesellschaft

zur Exploitation übergeben , die ihn natürlich als

„ Ware " behandelt und so kommt es , daß gerade jene

Kreise , die an Lettland ein Interesse haben , überhaupt
nicht Gelegenheit hatten , den Film zu sehen . Das Blatt

rügt die ganze Art der Durchführung .
Die gegenwärtige rechtsgerichtete Regierung Lett¬

lands hat in Krafts den Sozialdemokraten treffen
wollen , und hat ihn von Prag wegversetzt . Welcher
Dienst dadnrch ^ LLttlaud geleistet wurde , sieht man nun .

Jung « Angestellte und Arbeiter !

Mittel - und Hochschüler !
Kommt zur Sozialistischen Jugend !

ArbeilsgememschastenderSozialistischen
Iugenv .

Bei aller Wertschätzung der als Schulungs¬
mittel sehr beliebten Vorträge dürfen wir die

Schattenseiten dieser Schnlnngsart nicht aus dem

Auge verlieren : Nur ein sehr tüchtiger Refererft
wird seine Zuhörer so fesseln können , daß diesen
nicht doch hin und wieder die Gedankengänge und
damit der Zusammenhang des Referats verlöre, «,
gehen , wodurch natürlich der Wert eines Vortrages "
stark vermindert wird . Andererseits iverden dem

weniger geschulte«, ' jungen Menschen manche Aus¬

führungen unklar oder ziveiselhaft sein ; sein « Be¬

fangenheit aber wird chn hindern , in der an¬

schließenden Debatte darüber zu sprechen . — Uebri -

genS können auch nur wenige Probleme im Rahmen
eines Vortrages erschöpfend behandelt werden .

All « dies « Gründe . veranlaßten das Aufkommen
einer neuen Schulungsart , der Arbeitsgemeinschaft ,
die - « inen ganz kleinen Mitarbciterkreis umfaßt

( höchstens 8 —10 , besser weniger ) und sich in regel¬

mäßiger Zusammenkünften entweder an Hand einer

geeigneten Broschüre oder nach kurzen Eröffnungs¬
referaten — in Diskussionsform mit einem be¬

stimmten Fragenkomplex beschäftigt . Voraussetzung
ist , ein möglichst gleiches Bildungsniveau der Teil¬

nehmer . Der Leiter einer solchen Gemeinschaft bat

vor allem darauf zu achten , daß wesentliche Dinge

nicht übersehen werden und die Diskussion sich nicht
verliert oder ins Stocken gerät . — Die Bvrteile ein «r

derartigen Schulungsart , welch « auf der aktiven

Mitarbeit . aller Teilnehmer aufgebaut ist. liegt klär

auf . . der Hand .

Die Prager Sozialistische Jugend wird in kür¬

zester Zeit , folgende . Arbeitsgemeinschaften bilde «:

1 Der tschechoslowakische Staat . .

Einführung in die Nationalökonomie , .

Wege zu neuer Lebensgestaltung .

Literarische Arbeitsgemeinschaft ,

Die Bedeutung des Geschlechtslebens .

Zeit und Ort . der Zusammenkünfte werden den

Wünschen der Teilnehmer angepaßt . Anmeldungen

and Anfragen bei Gen . Wanka , Prag l , Nekäzanka

18 ( „Sozialdemokrat " ) , Telephon Rr . 81469 .

Es wäre zu begrüßen , wenn die jugendlichen

Mitglieder der anderen proletarischen Organisatio¬

nen von Prag an diesen Arbeitsgemeinschaften teil¬

nehmen würden .
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Publikum gab seiner Freude an den ausgezeichneten
Darbietungen durch begeisterten Beifall Ausdruck .

e. j-

Spielplan des Neuen Druffcheu Theaters .
Freitag/7 % Uhr , Ensemblegastspiel Moser : „ Der
Igel " . Samstag , 6 Uhr ( 155 —3 ) , Ring II : „ Dis
Walküre " . Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ;
21 - Uhr , Arbeitervorstellung : „ Voruntersuchung ;
7>- Uhr ( 157 —1 ) : „ Voruntersuchung " . Mon¬

tag , 7A Uhr ( 158 —2 ) : „ Robinsonad e" .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , halb
8 Uhr (Kulturverbandsfr . ) : „ K o m m t e i n Bogel
geflohen ". Samstag , 7 % Uhr , neueinstudiert :
„ Oftern " . Sonntag , 3 Uhr nachm . : „ Meine
Schwester und ich " ; 7 % Uhr : „ Kammt ein

Vogel geflogen ' . Montag , 7 % Uhr : „ Die
Wuyder - Bar " .

KM und Wissen .
„ Grundlegende Systemandernng

drlugendft erforderlich " .
„ Prager Tagblatt " und „ Bohemia " , deren

größere Verbreitung in Prag ihnen auch ein

größeres Maß von Berantwortuitg für das Schick¬
sal des Prager Deutschen Theaters
auferlegen sollte , hüllen sich über diesen Punkt all¬

gemein nach wie vor in tiefftes Schweigen, '
während gleichzeitig «ine andere Presse , beispiels - ,
weise „ Morgen " und „ Hohe Warte " , über deren ,
Charakter kein « Diskussion nötig ist, in geradezu i

frevler Weise mit allen Kunstftagen spielen . . Des¬

halb vermerken wir , daß unseren : eigenen Urteil
und Standpunkt die Stimme des „ Präge r
Abendblatt ' begegnet , das dieser Tage , unter
dem in unserem Titel festgehaltenen Erkenntnissätz '
„ Grundlegende Systemänderung dringendst erforder¬
lich ", seinen Redakteur Dr . Gerhard Schulz unter '
anderem folgendes sagen läßt :

„ Schon heute soll das Defizit für di «

gegenwärtige Spielzeit im Pragers
Deutschen Theater ungefähr 2 Millionen K

betrage . ». Mit 3 Millionen bis Ende der Saison '
wird gerechnet . Die beim Verkaufe des Theater »:
gartens gelösten . 8 Millionen K wären also in
2A Jahren aufgebraucht . Und rvas dann ? Aber !
es wird „fortgewurstelt " . Der Mant « l der Ber -

schwiegelcheit wird über die lebenswichtigsten Maß¬
nahmen gebreitet . Theaterverein und Kanzlei füh¬
le «, sich nicht verpflichtet , das Publikum , das doch
schließlich die Bühne erhält — wenn dies auch bet
der seltsamen Wirtschaftspolitik der maßgebenden
Faktoren ( ein Beispiel : «inst gab ' s hier einen

Opernoberregisseur namens Laber , gleich¬
zeitig Tenorbuffo ; Gag « 3500 X; heutiger
Kostenpunkt : drei Mitglieder mit zusammen
14 . 000 K. Titel : Sparsystem ! ) immer schwerer
wird —, über di « Abbauabsichten und Neuengage -

, inents zu informieren . Persönliche Ein¬

flüsse werden für das oder jenes Mitglied in

den Vordergrund gerückt , statt daß ganz radikal
und auf allen Seiten das Unternehmen von allem

Ueberflüfsigen Befreit werde . . . . Ordnung kann

nicht sein , bevor nicht ein einziger , künstlerisch
und geschäftlich zielbewußter Wille maß¬
geb e n d ist, bevor nicht di « am Betriebe selbst
nicht interessierten Strömungen und Gegenströme ,
gestaut sind, solange einzeln « Fächer drei ,

fach undvierfach besetzt bleiben , ohne daß
in einigen Fällen an Abhilfe auch nur gedacht
wird . . . . Höchst « Zeit scheint ' s, allen unnötigen
Ballast äbzuwersen . .

Lavesnt consules . . . !

„ Das rote Tuch " . ( Gastspiel Hans Moser
mit Ensemble . ) Der Komiker Hans M o s e r, , der

im Reiche der großen Souverän « Pallenberg und

Romanowfly feine eigene,Dyt «. bewahrt , hat, . , ist vor

allem durch Episoden und kleine, ' kaum über dir

Charge hinausareifonde Rollen berühmt geworden .
Immerhin wäre ihm , da die Zeit der Stars schon
den guten alten Episodenspieler großen Formats
nicht mehr zu vertragen scheint , schon die Kraft

auch zu einer größeren charakterkomischen Leistung
zuzutrauen . Es muß unter den Komödien uüd

Schwänken älteren Genres , es muß noch bei Bahr
und Schnitzler Rollen für ihn geben . Um einen so
witzlos - ledernen , nach den gröbsten Schablonen ge¬
arbeiteten Schwank wie „ Das rot « Tuch " von H o r st
und P o l l a c z e k zum Erfolg tragen zu können ,
reicht aüch Mosers vollendete Gestaltung eines

rühren - menschlichen Typs von Schwerenöter nicht
aus . Man freut sich seines noblen Spiels , wenn

er einen polternden Bürokraten ohne jede Ueber -

treibung zeichnet , man lacht über sein « Nöte als

Ton Juqn , aber so hübsch das alles ist , es bleibt

eine stilvolle Charakterstudie , eine feine Zeichnung/
mit Silberstift auf Seide flizziert , in « inem Laden

roher Buntdruck «, wie ihn das ganz unmöglich « und

polizeiwidrig alberne Stück darstellt . Dem Ensemble ,
in dem es außer einigen guten Episodisten ( Heinrich
Gaßner , Isa Rulf ) und dem nettcn und

temperanwntvollen Frl . Harriet Löffler ja nicht

Vie ! Rühmenswertes zu geben scheint , sei angesichts
des Stückes , an dem auch größere Künstler zu¬

schanden
’

würden , weiter nichts Uebles nachgesatzt .
E. F .

Bon der Deutschen Mufikakademie . Der letzt «

öffentliche Musikabend der Prager Deutschen Musik -
alademie ' imponierte vor allem durch sein aus¬

erlesenes Programm , das der immer seltener werd « : ,

den cusemblemäßigen Klavierkunst dient « und vier

der bedeutendsten Werk « für zwei Klaviere enthielt :
Johann , Sebastian Bachs C- moll - Konzert , ein «

Sonate ' : n D- Dur von W. A. Mozart , Robert
Schumanns - berühmtes „ Andante mit Varia - '

troyefl ": Und Max Regers grandiose , ungeheuer
anspruchsvolle „ Variationen und Fuge über «in

Thema von Beethoven " . Auch den diesmal gebotenen

reproduktiven künstlerischen Leistungen fft im all -

geineinen lobendste Anerkennung zu zollen , insbe¬

sondere den beiden jungen , hochmusikalischen , kurfft -
begeisterten und technisch tüchtigen Pianisten Fried¬
rich Rieger und Franz Holetschek , di « in dem

Werke . Regers außerordentliches Können urw unge¬

wöhnliche geisttge Reis « offenbarten , zwei Kunst¬

jünger , deren Kunst das wirksamste Werbemittel für

ihre Anstalt und ihren Meisterlehrer Prof . Frapz
Langer bedeutet . Ausgeglichenes und poesievollcs
Spiel ließen in den Variationen Schumanns auch

di « Elevinnen Ella Pollak und Martha Mo¬

ckrisch hören , Musikalität und Stilgefühl Gerta

Re sek und Ernst Günther t (letzterer nur «in

wenig ' zu laut und selbständig ) in dem Konzert «

Bachs . Nicht ga >«z befriedigten Eleonore Rix und

Emma C z i e p in der Sonate Mozarts , weil ihr

Spiel . technisch unsauber , zu wenig rhythmisch und

zu tvenig spielerisch-leicht war . Das zu dem seltenen
und interessanten Konzertabend zahlreich erschienen «

W * spiel * WEM
10 Sahre Arbeitersport in Lettland .

Der ' lettische Arbeiter - Sport - und Schutzbund
«ierttz am 2. und 3. April sein zehnjähriges Be¬

tehen . Aus einer kleinen Schar hat sich der Bund

zur bebrütenden und allseitigen Organisation des

Arbeitersportes entwickelt .
Di « Jubiläumsfeier war mit dem neunten Bun - ,

hestag verbunden . Im neuen Bolckshaus zu Riga
waren 186 Delegierte aus allen Gauen Lettlands
versammelt . Ter Bundesvorsitzende B. K a l n i n
eröffnet « die Tagung mit einer Gedenkrede , die der

Entwicklung des Bundes in den zehn vergangenen
Jahren gewidmet war .

I . P . Kostiainen (Helsinki ) begrüßte den

Bundestag im Namen der SASJ . und des fiunl -
chen TUL . , Offenbach ( Tallinn ) im Namen des

estnischen und D e v e n y t e ( Kaunas ) im Namen
des litauischen Arbeiter - Sportverbandes .

AW den Berichten war zu ersehen , daß der
Bund im vergangenen Jahr « 2000 neue Mit¬

glieder gewonnen hat . Das sechste Bundesfest ist
gut gelungen und hat große werbende Auswirkung
gehabt . - Lettland wird trotz großer Ent¬

fernung mit 300 Olympiafahrern , da¬
von 70 aktiv « Wettkämpfer , nach Wien
komm e n.

Der Bundesvorstand wurde mit einer Ausnahme
in alter Zusammensetzung wiedergewählt . Bruno
Kalnin ( Riga ) fft damit zum zehnten Mal

zum Bunb ^ esvorsitzenden wiedergewählt .

Lesterreichisch « Arbeiter - Fußballspieler nach dem
Orient . - ' Die Sozialistische Arbeiter - Sport - Jnter -
natiönale hat dem Arbeiter - Fußballverband Oester¬
reichs die Wettspielreise einer Ländermannschaft nach

Palästina , Griechenland und Aegypten
genehmigt . Die Mannschaft wird am 3. Mai , ihre
Reise von Wien aus antreten . Spiele sind vorge -
« hen in ' Palästina gegen den Bezirk Haifu , Univer -

ilätsmapnschaft Beirut und gegen di « palästinische
Ländernmnnfchaft . Weitere Spiel « sollen in Athen
und Alexaudricu zum AuStrag kommen .

A« s der Battei .
Jugendbewegung .

Rote Falten , Prag . Samstag , den 18. d. M.

um halb 4 Uhr Zusaminenkunft in der Gec . Land¬

karten , Liederbücher und Falckenbüchcr mitbringen ! —
Sonntag , den 19. d. M. Wanderung . Einzelheiten
vereinbaren wir Samstag nachmittags . — All «

Falken verständigen !

Beremsnachttchten .
Ortsgruppe Prag . Zur Zehn -

jahrfeier unseres Vereines am

Sonntag , den 19. April , abends ,
großer Uraniasaal , wirbt jedes Mir -

glied ; BorvcrkaufÄarten sind bei der

Ortsgruppe anzusordern . Photo -

schgu . am selben Tag im großen Uraniajaal ; ge¬
öffnet ab 10 Uhr früh bis nur halb 7 Uhr abends .

Montags , den 20 . April , 8 Uhr abends , empfehlens -
wert « ^ Vortrag in der Urania : „ Meine For¬

schungsreise in Tibet " . Der Forscher Dr .

Filchner trägt selbst vor . — Unseren Photoamateuren
sei ferner der Besuch des Vortrages „ Die Klein -

kavtera Leiea als Universalkamera "
am Dienstag , deu 21 . ds „ 8 Uhr abends in der

Urania , empfohlen .
Für den Unterhaltungsabend der Prager Natur¬

freunde . anläßlich des zehnjährigen Bestandes der

Raturfteunde - Ortsgruppe und des Gesangvereins
Gillenberg sind gediegen « Darbietungen vorgesehen :
Chorgesänge , Mandolinen - und Streichkonzert , ge¬

stellte Gruppen der Raturfteunde und einige Licht¬
bilder aus dem Leben der Naturfreunde , turnerisch «
Vorführungen , ferner ein Reigen der sozialistischen
JuMttd , Feiert den zehnjährigen Bestand durch

einen Massenbesuch ! Ort : Großer Uraniasaak ,
Smeüky ; Zeit : Sonntag , den 19. d. um halb 8 Uhr

abends, ^

Di « Photoschau der Prager Naturfreund « bringt
70 Vergrößerungen verschiedenster Art . Es kommen

u. ä. prachtvolle Hochgebirgs - und Landschaftsauf¬
nahmen , Altprag - Motive , Bilder aus dem Orient, ,
Waiwerbilder usw . zur Ausstellung . Nieman - ver¬

säume es , di « Photosektion durch seinen Besuch zu
weiterer Arbeit anzuspornen . Die Ausstellung ist

. am Sonntag , den 19. Aprll , von 10 Uhr früh bis

halb 7 Uhr abends im großen Uraniasaal geöffnet .

Bottriige .
Gustav Herrmann las am 15. ds . in Prag

Frank ' Wedekind und Ludwig Thoma . Die

meisterhaft « Bortragskunst dieses Sprechers , die hier

schon yft genug gewürdigt wurde , bewährt « sich aufs

Neue in glänzender Weise . In geschickt gewahl . cn
Proben gab Gustav - Herrmann « inen Uebcrblick über
da ^ Schaffen der beiden Dichter , führt « im ersten
Teil bei Wedekind mit dem glänzend interpretierten
„ Rabbj Esra " zu einer mächtigen Steigerung , die
sich erst in den beißenden Gedichten auf Wilhelm
den Zweiten und seine Zeit in schallende Heiterkeit
löste : ' in Ludwig Thomas Schaffen führte das
dramatische Schlußkäpitel aus dem Roman „ Ter
Wittiber " «in , während die derbfrichlichen Geschichten
vom „ Münchner im Himmel " , vom „ Kohlenwagen "
und ein Filmbrief ergötzlichen Humor verbreiteten .
Tie zahlreiche Gemeinde junger Genossinnen und
Genossen spendete dem Rezitator ruck damit indirekt
auch dem Werk der Dichter stürmischeü Beifall .

E. P.

Der Film .
„ Tauton

oder

Wie man die guten Bürger das Gruseln vor der
Revolution lehrt .

May kann von der kapitalistffchen Filmindustrie
kein « Begeisterung , für Revolutionen , voraussetzen .
Es war daher nur . zu erwarten , daß der neu «
„ Dantön ' - Jilm , der einen Ausschnitt aus der frast -
zösjschen Revolution zeigt , durchaus reaktionären
Charakter trägt .

- Wir sehen den Pariser „ Mob " — an dessen
Spitze Berbrechertypen und Menschen mit tierischen
Physiognomien di « Hauptrolle spielen — und auf
der Gegenseite die vornehme " Zurückhaltung ' der
französischen Aristokratie , die geradezu als das un¬
schuldige Opfer einer entfesselten Volksbestialität
auf dem Schafsott chr Lammesblut vergießt — ein -

zelye Szenen erinnern recht lebhaft an die kitschig -
ientimentalen russischen Emigrantenfilm « — und
deren geschichtliche Schuld kaum - andeutungsweise
cnvähnl wird .

- Ti « eigentliche Gefahr aber , die derartige Film «
für ' die sozialistische Idee und hen Gedanken de «
Revolution in sich tragen , besteht darin , daß mit
den Mitteln höchster technischer und künstlerischer

Vollendung , bei großartigen schauspielerischen ' Lei - ,

stungen der Darsteller , in äußerst raffinierter , ver¬
steckter Weise , aber mit einer unmittelbaren Wir¬

kung , die eben nur technisch und künstlerisch voll¬
kommenen Filmen zukommt , eine absolut antireoo -
lutionäre - Tendenz verfolgt wird . Oder geschah es
unabsichtlich , daß dem Filni gleichsam als Zeitmoiiv
der Ausspruch Marats vorangestellt wurde , deck dem
armen Kleinrentner auf sein « Bitte um Bezahlung
der 100 Francs Rente , die ihm der König schuldet ,
antwortet : - „ Ach was , 100 Francs , «s handelt sich
doch um die Freiheit ! " ? Und daß diese unbefriedigte
Folgerung sich wie ein roter Faden durch die ganze
Handlung . hindurchzieht ?

All,dies und die vielen kleinen Seitenhiebe und

Stiche , di « an einzelnen Stellen immer wieder in
dem Film eingsstreut sind , setzen sich mosaikartig zu
einen : gänzlich verzerrten und einseitigen Bild der

sranzösischen Revolution zusammen , das der unvor¬

eingenommene proletarische und kleinbürgerlich «
Kinobesucher in sich auf - und mit sich noch Haus «
ninnnt . Und siehe da ! die Idee der Revolutiost hat
einen gruseligen , unangenehmen Beigeschmack be¬

kommen , was angesichts unserer rcvolutioosschwan -
gcren , von schreienden Ungerechtigkeiten erfüllten

Zeit gewiß nur von Vorteil sein kaun füv die¬

jenigen , die ein Interesse an der Erhaltung des

fluchwürdigen kapitalistischen Ausbcutersystems haben .
Es kann daher dieser Film , wie alle derartigen

Machwerk « der bürgerlichen Filmproduktion - —j trotz
der . vielfach packenden und mitreißenden Szenen , rrotz

seiner filmtechnischen und künstlerischen Höhe — öder

vielleicht gerade deshalb , nicht genug scharf abgelehnt
iverden . Er und seinesgleichen sind schlimmer als

derart offen reattionär « Filme wie „ Das Flöten¬
konzert Von Sanssouci " , deren klar zutage liegende
Tendenz die selbstverständlich « und unbedingte Ab¬

lehnung . seilens der fortschrittlich und sozialistisch
fühlenden Menschen ermöglicht . Sie snrd gefährlich ,
weil sie in die Herzen und Hirne der proletarischen

Masse , eindringen wie schleichendes Gift uitd «in

ernstes Hemmins für sozialistische Erkenntnis und

Propaganda darstellen . O. . St.
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